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Stehende Gewäſſer. 
(Originalkorreſpondenz aus Innerböſter reich.) 
I.) 

Es liegt im Weſen des Sumpfes, daß in ihm eine Menge Zerſe⸗ 
gungen vor ſich gehen, deren Zweck aber einzig und allein die Verpe⸗ 
ung der Luft mit ungeſunden Miasmen zu fein ſcheint. Em Neues, 
ein Geſundes, ein Feſtes kann aus ſolchen Prozeſſen des ſtagnirenden 
Gewüſſers unmöglich entſteben. Es iſt daher eine böchſt kindiſche 
Freude der verfaſſungstreuen Organe aller Schattirungen der offizid- 
ſen Abhängigkeit und Unabhängigkeit und der freiwilligen Ofſiziöſität 
— denn „infpirirt” find fie ja Alle mit verſchwindenden Ausnahmen, 
mögen ſie nun ein klein wenig in Oppoſition machen oder ſich ohne 
jede Heuchelei ihr miniſterielles Futter oder einen gnädigen Blick ver⸗ 
dienen, — wenn fie über das neuerdings zu Tage getretene Zerwürf⸗ 
niß in den Neihen der überdies nur als verſprengte Freikorps käm⸗ 
pfenden Föderaliſten jubeln. 

Prüfen wir einmal den überaus intereſſanten Verweſungs⸗ reſp. 
Zerſetzungsprozeß, deu uns die großen und kleinen Hauptquartiere des 
ehemaligen Föderalismus bieten. Schon damals als die ſogenannte 
„Kechtspartei“ entſtand, konnte man mit großer Beſtimmtheit von 
einem prinzipiellen Bruch zwiſchen den Rittern vom „Vaterland“ und 
den czechiſchen Orthodoxen von der „Politik“ ſprechen. Jene ſchufen 
nur deshalb ein neues politiſches Bekenntniß, um dadurch unbeſchadet 
der ſöderaliſtiſchen Firma verſchämt anzudeuten, daß fie ſich nicht mit 
dem Czechenthum identifiziren wollten. Die ſchlauen klerikal⸗feudalen 
Necken hatten raſch genug eingeſehen, daß die unmärigen Forderungen 
der Ciechen, wie dieſelben in den ſogenannten Feudamental⸗Artikeln 
gipfelten, Niemand in Oeſterreich, ſelbſt ein klerikal⸗reaktionäres Re⸗ 
gime nicht, jemals bewilligen könnte, ohne aus Oeſierreich ein „Groß: 
Böhmen” mit einigen Anhängſeln zu machen. Es ift ja auch den Ul⸗ 
tramontanen Oeſterreichs niemals Ernſt geweſen mit den nationalen 
Beſtrebungen der verſchiedenen ſlawiſchen Stämme. Dieſelben waren 
der föderaliſtiſchen Kleriſei ſtets nur Mittel zur Bekämpfung des die 
Aegis der aufklärenden Bildung tragenden Deutſchthums, im Zwecke 
bedarf doch jedes wahrhaft nationale Streben ſchließlich der Waffen 
des Geiſtes, um zum Siege zu gelangen. Von dem Augenblick an, wo ſich in 

nen di biſche u. in Krain u. Unter 

Agitation verdächtig. Das Herz der Schwarzen und der Feudalen, 
vielleicht ein Theil bes „biſtoriſchen Adels“ in Böhmen ausgenommen, 
hing mehr an der Aufrechthaltung der Macht der Landtage, als an 
der Aufrichtung eines Wenzelreiches innerhalb der Monarchie, welches 
Böhmen, Mähren und Schleſien für ſich in Anſpruch nahm und einen 
Ausgleich ähnlich dem mit Ungarn abgeſchloſſenen in's Auge faßte. 
Man wollte nicht einen Ausgleich mit den Söhnen der Wenzels⸗ 
krone, ſondern ſiebenzehn Ausgleiche mit allen Kronländern Cis⸗ 


leithaniens. i N 

Die „Rechtspartei“ hat ſich nun auch fo ziemlich wiederum ver⸗ 
flüchtigt, beſonders ſeit die Wahlreform Geſetz geworden iſt. Rück⸗ 
gängig ließ ſich dieſelbe wohl nicht mehr machen, das fühlte, das 
wußte man. Neuerdings jolte es ſich endlich zeigen, daß ſich auch die 
Ultramontanen unter einander nicht mehr verftchen, daß ſie ver⸗ 
ſchiedene Sprachen redeten und das Dogma ihres Föderalismus in 
entgegengeſetzter Weiſe ausdeuteten. Die jüngſte Wahl des orthotoren 
tiroler Föderaliſten Dipauli gab den Anſtoß zu den erbittertſten 
Kontroverſen im Lager der „glaubens⸗einheitlichen“ Tiroler. Der ge⸗ 
nannte Deputirte, welcher auf eigene Fauſt reſp. auf Grund feiner 
Wahl den Eintritt in den Reichsrath verweigert, hat durch dieſen 
Akt mit der bisherigen Gepflogenheit gebrochen, welche darin beſtand, 
den Eintritt in die Vertretung des Reiches von dem Beſchluſſe des 
Landtages abhängig zu machen. Die tiroler Ultramontanen ſind un⸗ 
beſchadet ihrer Oppoſition gegen die Wahlreform mit einer politiſchen 
Reservatio mentalis in der Taſche im Reichsrath erſchienen. Das 
war dem Herrn Dipauli und ſeinen voralberger Kollegen Thurnherr 
und Oelz nicht korrekt genug; und in der That haben ſie auch Recht. 
Die Landtage haben mit der Zuſammenſetzung des Reichstages nichts 
mehr zu ſchaffen, ergo hat auch der Beſchluß einer Landtagsmajorität 
oder Minorität bezüglich der Beſchickung des Wiener Parlaments 
feinen Sinn mehr. Die czechiſchen Reichsratheabgeordneten Böhmens 
halten ſich ja auch nicht auf Grund eines Landtagsbeſchluſſes, den fie 
nicht faſſen können, weil ſie mit Ausnahme von 3 Jungczechen der 
Prager Sandfiube fern bleiben, ſondern auf Grund ihres Parteipro⸗ 
grammes, welches am fictiven »böhmiſchen Staatsrecht“ feſt⸗ 
hält, von der Reichs vertretung fern. Wahrſcheinlich bringen aber 
Dipaufi und feine etwaigen zwei oder drei Genoſſen noch 
keinen Auszug der Parteigenoſſen aus dem Parlament zu Stande. 
Im Gegentheil liegen die Dinge weſentlich anders. Greuter, 
welcher klug genug iſt mit ſeinen Genoſſen im Reichsrath mitzuthun, 
um nicht in Vergeſſenheit zu gerathen, hält es für nothwendig, noch 
ein Hein wenig föderaliſtiſch zu heucheln und feinen Kollegen Dipauli 
über deſſen Bruch mit dem bisherigen Modus auszuſchelten. Greuter 
und feine Freunde in allen Kronländern außerhalb Böhmens, wo 
Überhaupt Schwarze in den Reichsrath gewählt worden find, hätte 
längſt den ganzen föderaliſtiſchen Plunder in die Rumpelkammer ge⸗ 
worfen, wenn ſich nur eine paſſende Gelegenheit dazu fände. Kehrt 
ihr vor eurer Thür! So fertigt er die Altezechen ab, die ihm Lehren 
über fein poliliſches Verhalten geben wollen. Mit einem Worte: im 
Lager der ehemaligen Föderaliſten ſchaut es übel aus. Und doch liegt 
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darin nicht der geringſte Troſt für die Liberalen innerhalb der Ver⸗ 
faſſungspartei. 

Ob die in den Feſſeln der Unwiſſenheit und Bigetterie erhaltenen 
deutſchen Bauern von Tirol, Vorarlberg, Salzburg, Steiermark, 
Oberöſterreich als Föderaliſten oder verfaſſungstreue Centraliſten den 
Bannern ihrer ſchwarzen Cabecilla's folgen, bleibt ſich doch wohl 
völlig gleich. Da iſt wieder einmal der Sumpf! — Es iſt möglich, 
daß vielleicht der Zwiſt zwiſchen Dipauli und Grenter dieſem oder 
jenem denkenden Aelpler die Augen öffüet. Im Allgemeinen hat aber 
der gewöhnliche Bauer gar keinen Sinn für dergleichen feine Tifteleien; 
er folgt getreu feinem Pfarrer, Dekan oder Biſchof und damit Bafta- 
An eine Agitation der liberalen Partei, um die Bevölkerung aus den 
Klauen ihrer Geiſtlichen zu befreien, iſt aber gar nicht zu denken, am 
allerwenigſten im „heiligen Land“ Tirol; und doch ließe ſich gerade 
dort etwas erwarten, weil das Volk von geſundem Kerne und einfach 
nur eingeſchlafen iſt. Zu allem Unglück iſt noch der brave Grebmer, 
die Seele der Liberalen Tirols, geſtorben. Stände es anders dort; 
fürwahr Graf Taaffe wäre nicht mehr möglich als unverletzlicher 
über den Staatsgeſetzen ſtehender Günſtling des Hofes und als 
nicht zu beſeitigender Platzhalter der gemäßigten katholiſchen Reaktion. 
Iſt es nicht geradezu ſchmachvoll, daß dieſer Mann es wagen durfte, 
während der Seſſion des tiroler Landtages auf eine von der libe⸗ 
ralen Minorität ausgehende Interpellation zu erwiedern: Er 
werde den Uebergriffen der Kommiſſäre des Fürſtbiſchofs von 
Brixen auf dem Gebiete der Schule mit der Strenge des Geſetzes 
entgegentreten, aber nur wenn die bisher vereinzelten Fälle ſich 
gemehrt hätten. Sollte es nur Graf Taaffe nicht wiſſen, daß 
in den meiſten Schulen Tirols die geiſtlichen Oberen ſich nicht mit der 
ihnen geſetzlich zuſtehenden Viſitation des religtöſen Unterrichts begnü ; 
gen, ſondern vollſtändige Schulprüfungen abhalten, als gäbe es keine 
Schulgeſetze? Der „fromme“ Milchbruder des Kaiſers will mit der 
„Strenge ves Geſetzes“ warten, bis ſich die vereinzelten Fälle gemehrt 
haben! Das muß ſich das öſterreichiſche Volk bieten laſſen! Im 
Reichsrath hat zwar der wackere Tiroler Wildauer den tief cin- 
ſchneidenden Antrag eingebracht, das Schulaufſichtsgeſetz 
dahin zu ändern, daß der Reichsrath zu beſtimmen hat, aus welchen 
Elementen Landes-, Bezirks⸗ und O ulrath zu b haben und 
die Ernennung der wichtigſten Re ; zu übertra⸗ 
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en. Selbſerer Cultus“ und U mor ſah 
ſich angeſichts der ſchreienden Thatſachen in T u genöthigt, für 
den Wildauer'ſchen Antrag einz Men Annahme ſicher iſt. 


Doch was iſt damit gewonnen, ſo lange ein Taaffe der Hüter der 
Reichsgeſetze in Tirol iſt? Die Ohnmacht des Kabinets, dieſen Men ⸗ 
ſchen, welcher nur die Auflehnung gegen die Geſetze züchtet, von ſei⸗ 
nem hochwichtigen Poſten zu entfernen, iſt eine bittere Satyre auf die 
ganze ſogenannte „Reform“ in Oeſterreich. Das iſt der Fluch dieſes 
Staates, daß man darin nur Gelege giebt, damit fie von den Wür⸗ 
denträgern der Krone unausgeführt bleiben, daß man „Freiheiten“ 
giebt und ihnen daneben auch bald das Grab gräbt. Auch das iſt 
wieder der Sumpf mit ſeinen Miasmen! 

Es iſt ein wahres Wort, daß jedes Volk die Regierung beſitzt, die 
es verdient, daß jede Partei ſich ihr eigenes Schickſal bereitet. Wir 
wundern uns nur, daß die Hofelique nicht muthiger in's Zeug geht. 
Es könnte ihr ja gar nicht fehlen. Wer in dem „verkrachten“ und 
durchaus indiffenten Oeſterreich würde es denn wagen, einem geſchick⸗ 
ten Entrepreneur der Reaktion ein energiſches Veto entgegen zu rufen? 
Doch es fehlt der Schaar von Höflingen eben an geſchickten und klu⸗ 
gen Staatsmännern, welche im Stande wären, vorſichtig zwiſchen den 
nationalen und ultramontanen Klippen hindurch zu laviren und dem 
Liberalismus eine katholiſche Naſe zu drehen, ohne die genuß⸗ und 
ruheliebenden „Gebildeten“ in ihrem Stolz, aufgeklärte Leute, ja gar 
Atheiſten zu fein, zu ſtören. Sumpf auch da, wo einſt fo ſtählerne 
Grundſätze herrſchten, als nämlich Bach und Schwarzenberg noch nach 
Prinzipien regierten! 


Zu den polniſchen Prophezeihungen von künſtigen Verwicke⸗ 
lungen, welche den Polen wer weiß was bringen ſollen, bemerkt die 
„Nordd. Allg. 3.” in ihrem heutigen Leitartikel Folgendes: 


Den Polen leiſtet ihre Preſſe mit den ewigen Hetzereien und neuer⸗ 
dings mit dem Bravourſtück auf der Kriegstrompete einen ſchlechten 
Dienſt. Auf Revolution oder Krieg alle Fang ſetzen, ift immer⸗ 
hin ein Akt der Verzweiflung. Wer dieſe letzten Karten ausſpielt, der 
erkennt unwilltürlich die Ueberlegenbeit des geſetzlich Beſtehenden 
an, dem auf dem Wege organiſcher Entwickelung nicht beimkommen 
ſei, ſo daß dem Gegner deſſelben nur gewaltthätiger Umſturz aufhelfen 
könne. Die Geſundheit des vorhandenen Zuſtandes wird damit beſtä⸗ 
tigt: da keine Ausſicht iſt, ihn erkranken und hinſiechen zu ſehen, ſo 
erübrigt nur, ihn todtzuſchlagen! 3 N a 

Was aber den „bevorſtebenden“ Krieg anbelangt, fo iſt das ein 
eigen Ding. Es gemahnt an Garderobeſtücke, die auf die Dienerſchaft 
übergehen, von ihr an den Trödler gelangen, und, je abgetragener ſie 
ſind, in immer tiefere Regionen herunterkommen. Ein ſolcher alter 
Rock iſt das Gerede von dem „bevorſtehenden“ Kriege. Durch immer⸗ 
währenden Verbrauch fadenſcheinig geworden, iſt das Kriegsgerücht 
aus den vornehmen Kreifen der politiſchen Geſellſchaft Europas in 
tiefe und noch tiefere Regtonen weiterbegeben, bis es jetzt endlich, ziem⸗ 
5 ee die Sonntagsgarderobe der polniſchen Preſſe 

macht. 

. Staat machen kann man damit beim beſten Willen nicht mehr. In 
ſeiner urſprünglichen Geſtalt, wonach das deutſche Reich auf Krieg 
ſinne, iſt es nachgerade als abgenutzt erwieſen. Wenn nun alſo Deutſch⸗ 
land den Krieg nicht ſucht und „man“ doch vor Allem einen deutſch⸗ 
ruſſiſchen Krieg braucht, läßt ſich etwa glaubhaft machen, daß Nußland 
fi mit Kriegsplänen trage? Das wagt Niemand zu behaupten, fo 
erwünſcht es wäre, dafür einen Anhalt zu gewinnen. Und doch iſt 
dieſer Krieg der Tag⸗ und Nachtgedanke einer beſtimmten Sorte von 
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1875. 


Politikern. Man bleibt dabei: es „wird Krieg“, es kommt zu die⸗ 
ſem Kriege!“ Die Monarchen find durch notoriſche Bande der Freund⸗ 
ſchaft miteinander verbunden. Gleichworl graben die Generalftäbe 

e ent ey: um 9 wie die Streitaxt aus dem 

oden! Der Krieg iſt in der Luft: gewiſſe Lungen vermögen nicht, 

friſche Luft zu ſchöpfen, ohne Krieg zu athmen! E Baar... 8. 
Mit der polniſchen Preſſe kooperirt, wie es den Anſchein hat, feit 
einiger Zeit die ſerbiſche Regierung — vermuthlich framzöſiſchen Eins 

flüffen dienſtbar. Auch in Belgrad wird man ſchwerlich davon Seide 
ſdinnen. Denn vergewiſſert es ſich, daß man an der unteren Donam 
den „bevorftehenden” Krieg im Sinne der polniſchen Träumereien er 
ſehnt, um im Trüben zu fiſchen, ſo werden die Mächte, weſche das ent⸗ 
gegengeſetzte redliche Intereſſe beſeelt, Mittel und Wege finden, ſolche 
Störenfriede um ſo mehr im Zaum zu halten. Den Dank Europas 
9 555 dieſe abenteuerlichen Politiker ſicher nicht: Europa will den 
Frieden. ae 


Deutſchland. 


A Berlin, den 21. Januar. Der Bericht des Fin am- Min i⸗ 
ſters über die Vermögenslage Preußens hat einen günſtigen Ein? 
druck nicht verfehlen können, der ſich ſelbſt in der Oppoſitions Preſſe 
Eingang verſchafft hat. Auch die „Voſſiſche Zeitung“ ſtimmt mit in 
die allgemeine Befriedigung ein und konſtatirt mit Recht, daß die 
günſtige Lage der preußiſchen Finanzen in ein ganz beſonderes helles 
Licht tritt, der Ungunſt gegenüber, unter der die geſammten Verkehrs⸗ 
und Handelt-Interefien augenblicklich zu leiden haben. — Die „Magde. 
burgiſche Ztg.“ hat geſtern den angeblichen Inhalt des im Miniſterium 
des Innern ausgearbeiteten Entwurfs der Provinzial Or d nung 
gebracht mit der Angabe, daß die allerhöchſte Ermächtigung vom 22 
Dezember v. J. datirt. Der Berichterſtatter dürfte ſich, meinen In 
formationen zufolge, im Irrthum befinden. Was er mitttheilt, iſt nicht 
der Inhalt des neuen, ſondern des bereits im vorigen Jahre vorge- 
legten und an eine Kommiſſion verwieſenen Projekts. Auch das er⸗ 1 . 
wähnte Datum gehört einem früheren Jahre an, da am 22. Dezember 75 
1873 die allerhöchſte Ermächtigung zur Vorlegung des vorjährigen 
Entwurfes ertheilt wurde. Für den jetzt im Miniſterium des Innern 
ausgearbeiteten Entwurf iſt eine allerhöchſte Ermächtigung überba pt Ay 
noch nicht ertheilt worden, und man darf annehmen, daß die Vorlage 
aus Rückſicht auf die Ausdehnung der Landtags⸗Arbeiten noch ver⸗ 
zögert werden wird. Dit allerhöchſte Ermächtigung wird jedoch wahr⸗ 
ſcheinli mme 


en 


Staats⸗Miniſterium zur Geltung gelangt find. — Der Vorſtand des 
Vereins der deutſchen Irrenärzte hat darauf angetragen, die ſeinerſeits zur 
Herſtellung einer gemeinſamen deut ſchen Irren anſtalts⸗Statiſtik 
entworfenen Zählblättchen und Tabellen amtlich für die preußiſchen Irren⸗ 27 
anſtalten einzuführen. Nachdem das königlich ſtatiſtiſche Bureau über dieſen 
Antrag ſich gutachtlich geäußert, hat der Miniſter des Innern im 
Einverſtändniſſe mit demKultus⸗Miniſter den Vorſitzenden der ſtatiſtiſchen 
Zentral Kommiſſion, Geheimrath Bitter, erſucht, den in Rede ſtebenden 
Gegenſtand in der nächſten Verſammlung der genannten Kommiſſioen 
mit zur Berathung zu ſtellen. 
DRC. Berlin, 21. Januar. Die Arbeiten des Reichstages 
ſollen nun doch noch — fo iſt es wenigſtens die Abſicht des Präſiden? 
ten von Forckenbeck und hervorragender Mitglieder aller Fraktionen 
— vor Schluß des Monats Januar zu Ende geführt werden, um dem 
preußiſchen Landtage Zeit für Löſung der ihm übertragenen Aufgaben 
zu laffen. Der Plan zur Erreichung dieſes Zweckes iſt folgendermaßen 
projektirt: Am Sonnabend ſoll die zweite Berathung des Bankgeſetzes 5 
ihren Anfang nehmen, bei welcher ſich vorausſichtlich nur in einigen 
hervorragenden Prinzipien eine längere Diskuſſion entwickeln wird, ſo 
daß man die Hoffnung hegt, die zweite Leſung dieſes Geſetzes am 


Sonnabend und Montag zu beenden. Am Dienſtag und Mittwoch 
würde die dritte Leſung des Ehegeſetzes erfolgen, wie auch noch neben⸗ 3 
bei die kleinen noch in der Schwebe befindlichen Vorlagen ihre Er 
digung finden. Die beiden großen Finanzgeſetze über den Rechnungs⸗ N; 


hof und über die Verwaltung der Einnahmen und Ausgaben des 
Reiches — welche bekanntlich bereits in der Kommiſſion durchberathen 
find, für die aber auch in dieſem Jahre fi ſchwerlich ein Verſtändniß 
zwiſchen dem Reichstag und dem Bundesrath erzielen laſſen dürfte, 
werden als ſchätzbares Material für die nächſte Seſſion aufgeſpart 
werden und diesmal nicht mehr zur Verhandlung gelangen. Am Don⸗ 
nerſtag endlich fol die 3. Leſung des Bankgeſetzes erfolgen. Man hofft 
dieſelbe an dieſem Tage zu Ende zu führen, wenn möglich noch an 
demſelben Tage (Donnerſtag, 28. Januar) die diesjährige Seſſion zu 
ſchließen. In dieſem Falle würde der Schlußtermin ſchon im Sie 
zungsſaale des Reichstages und wahrſcheinlich durch den Präſidenten A 
des Reichskanzleramtes, Staatöminifter Delbrück, erfolgen, wie dies 
bereits in der vorletzten Seſſion dieſer Körperſchaft geſchehen ift. j 
— Anſcheinend offtzibs wird über die Vormundſchaftsord⸗ 
nung geſchrieben: = e . 
Obwobl die u) eh Geſetzgebung wiederholt beſtrebt war, die 
auf dem Gebiete des Vormundſchaftsweſens hervortretenden Mängel 
zu beſeitigen, ſo gelang dies doch 


A 


nur in wenig zweckentſprechenden 
Weife. War ſchon vor dem Jahre 1866 unter den verſchiedenartigen 
Rechtsprinzipien auf dieſem Gebiete eine lebhafte Colliſion wahrnehm⸗ 11 
bar, indem römisches, gemeines deutſches, framöſiſches und preußiſches 


Landrecht in den verſchiedenen Provinzen in hartem Widerſtreit mit 
einander lagen, fo trat dieſer Widerſpruch noch viel mehr nach ſtatt⸗ 
ehabter territorialer Vergrößerung des preußiſchen Staates hervor. 2 
s iſt deshalb der lebhafte Wunſch des Juſtizminiſters, daß der in 

der vorigen Sitzungsperiode des Landtags nicht erledigte ae 
AR 

3 


einer Bormundfcoftondunng. u der laufenden Seſſion unter allen 
i Umſtänden perfekt werde. Entwurf hat ſich die Aufgabe geſtellt, 
Zn Er verschiedenen Seiten hin AR die ſich oft diametral entgegenſtehen⸗ 
den Beſtimmungen der einzelnen Geſetzgebungen amalgamirend zu 
wirken. Im Großen und Ganzen h ſich derſelbe der am Rhein 
ER und in 8 herrſchenden Geſetzgebung an, und 1 dem⸗ 
nach die Litung der Vormundſchaft, anftatt fir, wre es jet in Preu⸗ 
ßen größtentheils der Fall, in ſireng bu reaukratiſcher iſe in die 
Hände des Gerichts zu legen, mehr den Vormündern und Familien 
ga Pflegebefohlenen. Der Entwurf eignet ſich auch zur demnächſtigen 

Ausdehnung auf das deutſche Reich. Von einer einheitlichen Regelung 
des Vormundſchaſtsweſens für das deutſche Reich iſt vorläufig Abſtand 
enommen worden, weil dies mit vielen Schwierigkeiten verbunden 

ein würde, jo lange nicht der Maforennetätstermin in allen deutſchen 
ea ein gleicher iſt. Das Inkrafttreten des Entwurfs wird übri⸗ 
bens nicht unbedeutende Ecſparungen für den Staat zur Folge haben. 
x — Im Reichskanzleramte iſt übereinſtimmenden Meldungen zu⸗ 
fl je folge ein Geſetzentwurf über die Unter ſtützung Hinterblie⸗ 
bdbener von Zivilbeamten des Reichs ausgearbeitet 
5 worden. Die Vorlage hat die Zuſtimmung ſämmtlicher Bundesregie⸗ 
rungen ſowie der preußiſchen Bevollmächtigten mit alleiniger Aus⸗ 
nahme des preußiſchen Finanzminiſters gefunden. Der Letztere wider⸗ 
ſetzte ſich derſelben, weil nach feiner Anſicht die preußiſchen Finanzen 
keine neue Belaſtung ertragen lönnen. Außerdem fügte Herr Ca m p⸗ 
Haufen hinzu, daß der Entwurf, wie ihn das Reichskanzleramt aus⸗ 
gearbeitet, den betreffenden Beamten keine beſonderen Vortheile ge⸗ 
währe und dringendere Aufgaben der Erledigung harrten. Die 
Gründe ſowohl als die Perſon des Widerſprechenden ließen es ange⸗ 
N 4 dat erſcheinen, den Ent wurf einer nochmaligen Prüfung zu unter⸗ 
5 werſen. Die Angelegenheit dürfte aber wie es heißt, demnächſt eine 
5 im Sinne des Entwurfs günſtige Erledigung finden. Der Hauptein⸗ 
BER wurf des Finanzminiſters iſt zum Theil durch fein der Kammer vor⸗ 
= gelegtes Finanzexpoſé widerlegt, es handelt ſich nur noch um die Ent⸗ 
ſcheidung der Frage, ob, wie Herr Camphauſen wünſcht, ein dem preu⸗ 
* ßiſchen ähnlicher Penſionsſond gegründet werden ſoll oder nicht. Nach 
. dem Entwurfe des Reichskanzleramts ſoll die Penſion der Wittwen 
von Reichsbeamten mindeſtens 160 und höchſtens 1600 Mark betra⸗ 
gen; der Wittwengebalt beläuft ſich auf ein Drittel des Gehalts, den 
0 der Beamte ſelbſt geſetzlich zu beanſpruchen hatte. Jedes Kind empfängt 
eein Fünftel der Wittwenpenſion; doch darf die Penſion der Wittwe 
und ihrer Kinder zuſammen nicht die Penſion des Vaters über⸗ 


1 
8 Zur Tariffrage hat der Handelsminiſter, wie wir dem 
Berl. Akt.“ entnehmen, unterm 14. d. M. an die ſämmtlichen könig⸗ 
nchen Eiſenbahn⸗Kommiſſariate folgende Verfügung 
. erlaſſen: 

„Zur Beſeitigung der Bedenken, welche einzelne Vorſtände von 
rivat Eiſenbahn⸗Geſellſchaften gegen Ermäßigun en der zur Zeit be: 

95 den Frachttarife deshalb hegen, weil fie befürchten, daß die dem⸗ 
nuächſt von ihnen etwa beabſichtigte Wiedererhöhung der Tarife bei der 
Staats- Aufſichtsbebörde Schwierigkeiten finden oder doch nur mit 
nachtheiligem Zeitverluſte zu erreichen fein werde, will ich hiermit und 
zwar zunächſt für die Dauer des laufenden Jahres eine größere Frei⸗ 
beit in der Normirung der Frachttarife für den Lokals wie auch den 

direkten und Verbandsverkehr dergeſtalt gewähren, daß die Geſell⸗ 
aftsvorſtände befugt fein ſollen, ermäßigte Frachtſätze demnächſt 
ohne ftaatlihe Genehmigung wieder aufzuheben und die jetzt beſtehen⸗ 
den Tarifſätze (Erpeditiond: wie Transport- Gebühr) wieder 1 
Diele Konzeſſion wird jedoch an folgende Bedingunzen geknüpft. 

aſaweit nach den beſtehenden Beſtimmungen zu 8 

2 Den an del Auſſichtebehörden vorbehalten worden, iſt ſolche 
die Folge nachzuſuchen. Dieſelbe fol indeß als meinerſeits 
angenommen werden, wenn innerhalb drei Wochen nach Ein⸗ 

chung des betreffenden Berichts bei dem kompetenten königlichen 
lac beziehungsweiſe königlichen Eiſenhahnkommiſ⸗ 
enn nenn e r . TT.... —T—pÄ— c ein Einſpruch nicht erfolgt iſt. 2) Bezüglich der FFC ˙ 1 T—T0TbTdTTCTdT7TT7T—T—TTT—T—T——T—T—T——.. ... — Bu: 


Aus Berlin. 


Bekanntlich hatte der Prinz Friedrich Karl vor Kurzem eine 
anfänglich nicht ſehr bedeutende Verletzung am Fuße davongetragen. 
Das anfänglich geringe Uebel hat ſich indeß, eben weil es dem „B. C.“ 
Jet e zuerſt für vollſtändig unbedeutend gebalten wurde, und weil 
der Prinz den ärztlichen Anordnungen nicht Folge leiſtete, nicht unbe⸗ 
trächtlich verſchlimmert. Gegenwärtig muß der Prinz das Bett hüten, 
da ſich aus der geringfügigen Verletzung eine Knochenhautentzündung 
8 berausgebildet hat. — Uebrigens wird von dem Uawohlſein des Prin, 
gen folgende hübſche Anekdo e berichtet: Als Geheimrath Langeabeck 
bei einem ärztlichen Beſuch den Prinzen, den kranken Fuß im Stiefel, 
guf dem Sopha liegend fand, meinte er: „Ja Kgl. Hoheit, ſo kann 
er Fuß freilich unmöglich geſunden.“ „Ganz geich, lieber Geheim ⸗ 
Bi ra war die Antwort, „aber ein Hobenzoller trägt keinen Pan⸗ 
ſtofſel —". Thatfächlich verfagt ſich denn auch ſowohl der Kaiſer 
heute noch ebenſo, wie die Br —— die gänzlichen Beg emlichkeiten einer 
Morgertoilene, wie ſie in Geſtalt von Schlafrock und Pantoffeln in 
Vürgerlichen Kreiſen gang und gäbe ſind. 
Der Flügel⸗Adjutant des Kaiſers, Major v. Lindequift, welcher 
a am Montag Vormittag im Kaiſerlichen Palais den Dienſt halte, wurde 
ehr lebhaft von einer alten Bäuerin in Anſpruch genommen, 
. durchaus dem ‚Sailer ein perſönliches Geſuch vortragen wollte. 
. war die 60jährige Wittw. Krönert aus Heidekruk im Reg.⸗Bezirk 
Gumbinnen, welche den weiten Weg, theilweiſe zu Fuß, zurückgelegt 
Hatte, Wegen ihres Geſuchs, das ein vermeintliches, von den Gerich⸗ 
zen ihr widerfahrenes Untecht in einer Proseßangelsgenheit betraf, 
kounte ihr keine Audienz bewilligt werden. Es wurde ihr jedoch beim 
Bolyeipräfidiun eine angem ſſene Unterſtützung zur Rückreiſe ange⸗ 
wieſen und eröffnet, daß it: ihre Beſchwerde ſchriftlich einreichen ſolle, 
welche dann geprüft werden würde. 
Der Polizei⸗Präſident von Madai wurde vor einigen Tagen 
n der Abendſtunde von einer proſtituirten Dirne in ber Behrenſtraße 
n der bekannten Wiiſe angeredet. Ohne etwas darauf zu erwidern, 
andte er ſich an den nächſten Schugmann, den er traf, wurde von 
dieſem jedoch nicht beachtet. In feinem Zorne requirirte der bohe Herr 
einen Schutzmannspoſten, um die Dirne arreiiren und die Perſönlich⸗ 
keit des Schutzmannes feſtſtellen zu laſſen. Jene hatte ſich jedoch ſchlen. 
nigſt entfernt, dagegen war dieſer, der ſich keines Vergehens bewußt 
laubte, ruhig ſtehen geblieben. Gegen ihn iſt nun ein Disziplinar⸗ 
erfahren eingeleitet, in welchem er zu Protokoll erklärt hat, daß er 
einen Chef für den bei der Kriminalpolizei beſchäftigten Wachtmeiſter 
Gravenſtein gehalten habe. Ob dieſe Entſchuldigung Etwas nutzen 
ird, weiß man noch nicht. 
Vorgeſtern fand bei dem General⸗Poſtdircktor Dr. Stephan ein 
Di ner ſtalt und zwar unter folgender erdlösſacher 
Tagesordnung 
Suppe: Willkommen im Grünen. Versetzt Königsſuppe a la Don 
Carlos. Deutſch. Reichspoſtichnecken, nicht a la Boerne. Ragout a la 
Krach. Kalbsmilch a la Akltonär. Rinderfilet ohne Steuer a la 
ampbauſen. Fricandeau Kraft in Saft a la Madat. Fiſchhommage 
la Seehandlung. Paſtete von Aunextionsgelüſten. Salmi Selfgovern- 
ent? Institurionum eb Pegularum Syntagma. Ananascteme a la Liebe. 
Natur⸗Mehlſpeiſe a la Civilehe mite Sauce [Venusdurchgang. Puten⸗ 
braten mit Brieftaubenfüllung a la weiblicher Poſtſekretär. Rehrücken 
la Mäschenheim absence do haut-goüt. Telegraphenſtangenſpargel. 
andrötrthſchaftliche Produkte a la Pommerſche Zentralbabhn. Schweizer 
ofttonareß: Gafſcher a la Hammer. Früchte und Nüſſe a ia 
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cher Stuhl nicht innerhalb 


9 ah, Ds 2 . « 
blikation der eee Cie und deren gleichmäßiger Anwendung, 
wie wegen der rechlzeitigen N rn und Anzeige der Wieder⸗ 
erhöhung ſind die ee Vorſchr ften, insbeſondere die Beſtim⸗ 
mungen des Gele über die Eiſenbahnunternehmungen vom 3. No- 
vember 1838 ſorgfältig zu beachten 3) Ohne ſtaatliche ee 
dürfen Ermäßigungen nicht auf einen kürzeren Zeitraum als drei 

nate eingeführt werden. 4) Die Tarifſätze für die näher belegene 
Station dürfen ſich nicht höher geftalten, als die Tarifſätze für die 
darüber hinausgelegene N en 5) Der Staatsregierung 
bleibt vorbehalten, die auf Grund des Bundesrathsbeſchluſſes vom 
11. Juni v. J. ertheilte Ermächtigung zur Erhebung eines 20prozenti⸗ 
gen Zuſchlages zu den vor dem 1. Auguſt 1874 beſtandenen Tarif⸗ 
ſätzen bei eintretender Modifikation dieſes Beſchluſſes dem entſprechend 
jederzeit ganz oder theilweiſe 1 10 uziehen. Wenn von dieſem Vorbe⸗ 
halte Gebrauch gemacht werden follie, iſt den Geſellſchaftsvorſtänden 
eine etwaige Wiedererhöbung ermäßigter Frachtſätze nur innerhalb 
der danach geſteckten Grenzen geſtattet. 

Das königliche Eiſenbahn⸗Kommiſſariat veranlaſſe ich, den Pri⸗ 
vateiſenbahnverwaltungen des unterſtellten Bezirks ſchleunigſt von 
Vorſtehendem Kenntniß zu geben und die demnächſt eingehenden An⸗ 
träge auf Frachtermäßigungen jedesmal ſofort mit gutachtlicher 
Aeußerung mir vorzulegen“ Eine Adſchrift dieſer Verfügung iſt den 
ſämmtlichen königlichen Eiſenbahn⸗Direktionen zur Kenntnißnahme 
mit dem Bemerken zugegangen, daß dieſelben auch ihrerſeits die Ge⸗ 
nehmigung als im Voraus ertheilt betrachten können, wenn es ſich um 
die Wiedererhöhung von ermäßigten Tarifen in direkten und Ver⸗ 
bands ⸗Verkehren handelt, in welchen neben Privat » Eifendahnen 
auch Staats⸗ oder unter Staatsverwaltung ſtehende Bahnſtrecken be⸗ 
theiligt ſind. 

— Die Meldung der „Nat.⸗ Ztg.“, daß das Amt des Direktors 
der königlichen Archive dem Geh. Ober⸗Regierungsrath Zitelmann 
übertragen ſei, beruht, wie die „Kreuzztg.“ hört, auf einem Irrthum. 
Die Ernennung eines Nachfolgers des Geh. Ratbes Duncker iſt viel 
mehr vorbehalten, und die proviſoriſche Verwaltung der Archive dem 
Unter⸗Staatsſekretär im Staatsminiſterium Schuhmann, unter Mit⸗ 
wirkung des Geh. Rathes Zitelmann in Betreff der adminiſtrativen 
Angelegenheiten, und des Archivrathes Dr. Haſſel für die eigentlichen 
Archiv⸗ Angelegenheiten, übertragen. Für die definitive Beſetzung ſcheint 
eine wiſſeuſchaftliche Autorität in Ausſicht genommen zu fein. 


— Wie der „Nat. 3” mitgetheilt wird, baben jetzt ſämmtliche bethei⸗ 
ligte Miniſter (die Miniſter des Innern, des 8 und der Finanzen) 
ſich mit der von der Stadt geſtellten Entſchädigungs⸗ Forderung für die 
nber hm e der felgen Sika en und ® r ü k⸗ 
kenbaulaſt einverſtanden erklärt. Die Stadt wird m: tin eine 
jäbrliche Rente erhalten, welche nach dem Durchſchnitt der ee | 
Aufwendungen in den zehn Jahren 1864 bis 1873 einſchließlich berech⸗ 
net iſt; außerdem wird ihr die C zur Ver⸗ 
waltung im Namen des Staats übergeben werden. Die Zuſtimmung 
des Landtages ſoll dem Vernehmen nach bei Gelegenheit der Etats⸗ 
Berathung eingeholt werden. 


Fulda, 20. Jan. Ueber die Beſchlagnahme des Diöze⸗ 
ſan vermögens, welche bekanntlich gleichzeitig mit der Schließung 
des Prieſterſeminars erfolgt iſt, äußert ſich die „Nat.⸗Z.“ wie folgt: 

Dieſe Beſchlagnahme iſt natürlich, ebenſowie die des biſchöflichen 
Vermögens zu Paderborn, auf Grund des Geſetzes vom 20 Mai v. J. 
erfolgt, allein der Grund ift in beiden Fällen nicht derſelbe. In Pa: 
derborn trat fie ein zufolge des $ 6 jenes Geſetzes, N Erledigung 
des Biſchofsſitzes durch richterliches Urtheil; in Fulda lann ſie nur 
auf Grund des 8 7 oder des $ 8 jenes Geſetzes erfolgt fein. Nach 
87 Soll fie u. A. dann ftatifinden, wenn in anderen Fällen als durch 
richterliches Urtheil der biſchöfliche m erleoigt iſt und biſchöfliche 
Rechte oder Verrichtungen von Perſonen ausgeübt werden, welche den 
Erforperniſſen nicht entſprechen, die vom Geſetze für 75 Ausübung 
der biſchöflichen Rechte eule a ale ſind. Und nach ſoll die 
Beſchlagnahme eintreten in allen, wenn ein e siröfe 
enter nach der Erledigung mit 
einem ſtaatlich anerkannten Bichofe wieder beſetzt iſt. Da nun Biſchof 
Kött von Fulda am 14. Oktober 1873 geſtorben ift, ohne bis jetzt einen 
ſolchen Nachfolger erhaſten zu haben, jo iſt die Beſchlagnahme vom 


Nach den bis jetzt bekannt gewordenen Thatſachen, namentlich den 
bei der Poſt zu Neujahr aufgegebenen rekommandirten Briefen ſind 
noch nie ſo viel Wohnungskündigungen erfolgt, als am 
letzten Jahresſchluſſe. Dieſelben gehen aber diesmal überwiegend von 
Miethern ſowohl großen und kleinen aus, die in manchen fus 
fern, namentlich in den neueren Stadttheilen, ſozar ſammt und fon 
ders dem Wirth den Stuhl vor die Thüre geſetzt haben. 


Auch in der eigenen Wohnung muß man ſich decent be⸗ 
nehmen und jeden Anſtoß zu öffentlichem Aergerniß vermeiden, 
wenn man nicht, wie zwei junge huoſche Mädchen am Dienſtag mit 
dem Kriminalrichter in unangenehme Berührung kommen will. Das 
junge Blut, anſtändigen Eltern entſtammend, war durch die glühende 
Hitze des letz en Herbſtes und durch die verlockenden Töne einer Dreh: 
drgel auf dem Hofe dermaßen in Wallung gekommen, daß die 
W in ihrer Stube die überflüſſigen Kleider von ſich warfen 
und im lufligſten Negligé umhertanzten, den durch den tollen Jubel an 
die Fenſter gelockten Bewoh ern des gegenüberliegenden Hofgebäudes 
einen allzutiefen Einbſick in ihre Verhällniſſe geftattend., Die Männer 
ſaben kopfschüttelnd dem ungewohnten Treiben zu, die Frauen dagegen 
begnügten ſich nicht mit der ſtillen Verachtung, ſondern zeigten die 
Sache dem Gerichte an, welches auf Grund des § 183 des Strafgeſetz⸗ 
buchs die eine der heißblünigen Damen zu 14 Tagen, die andere zu 
10 Tagen Gefängniß verurtheilte. 


Ein ſchändlicher Streich, der unfehlbar eine Zugentgleiſung herbei⸗ 
geführt haben würde, iſt am Sonnabend auf der Berlin⸗Dresdener 
Bahn rechtzeitig entdeckt worden, jo daß einen Unglücksfall noch vorge⸗ 
beugt werten konnte. Ein Bahnwärter fand nämlich auf der Strecke 
binter dem hicfigen Bahnhofe auf der Schiene einen großen Pflaſter⸗ 
ftein, der durch einen aus Sand und kleineren Steinen konſtruirten 
Unterbau derart feſtseklemmt war, daß er einen ankommenden Zug 
ganz beſtimmt vom Geleiſe gebracht hätte. Als der Beamte das Hinder⸗ 
niß wahrnahm, war gerade ein Arbeiterma in der Aafahrt begriffen; 
er gab demſelben ſofort das Winne was auch noch recht 
zeitig bemerkt wurde, fo daß der Train zum Steben ren werten 
konnte. Der Verdacht der Thäterſchaft lenkte ſich ſofort auf zwei 
polniſche Arbeiter, welche ſich an der betreff nden Stelle zu 
thun gemacht batten, obgleich für fie dort nichts zu ſuchen mar. Sie 
wurden verhaftet und dis zum Montag im Amtsgefängniß von Schöge⸗ 
berg verwahrt, von wo aus ibre Ueberführung nach dem hieſigen 
Unterſuchungs⸗Arreſt inzwiſchen erfolgt iſt. 


Unter den Beſuchern des Schauſpielhauſes am Abend des 19 er: 
regte eine fchr einfach in Schwarz gekleidete Dame, welche ihren Platz 
in einer der hinteren Reiben des Parquets hatte, ein gewiſſes Auf⸗ 
ſehen. als bekannt wurde, daß dieſe Dame niemand Anderes war, als 
die Gattin des regierenden Herzogs von Meiningen, früher 
als Kunſtlerin als Fräulein Ellen Franz bekaunt. Die Dame, welche 
geborene Berlinerin iſt und zum Beſuch ihrer F milie hier weilt, 
sch mit der Familie eines bekannten hieſigen Schriftſtellers im Theater 
er ſchienen. 


Zum Schluß gedenken wir noch der am Mittwoch im königlichen 
Schauſpielhauſe erfolgten erſten Aufführung von Kleiſt's „Her⸗ 
mannsſchlacht“ in der Bearbeitung von Rudolf Gene, welche 
die glänzendſte Aufnahme fand. Die Preſſe iſt einfiimmig in der An- 
erkennung des großen Verdienſtes, welches ſich Gere durch ſeine durch; 
aus pietätvolle Bühneneinrichtung eines der genialſten Werke des 
großen Dramatikers erworben hat. 


nee ae 
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gegen das Kaiſerthum Anam vor. Es fo nämlich in der Pro⸗ 


a der aber dort feinen Tod fand, einen Tag lang erob 


18. Januar jedenfalls ſchon a dieſem Grunde gerechtfertigt; ja fie 
hätte bereits vor länger als einem Viertelfahre vorgenommen werden 
können. Die klerikale Taktik pflegt bekanntlich vom Vatikan aus vor⸗ 
geſchrieben zu werden. Daher liegt die Vermuthung nahe, es werde 
auch in der Diözeſe Fulda der ſtaatlichen Verwaltung des Didzefan- 
Vermögens kein Hinderniß entgegengeſetzt werden, wie es in der Diösefe 
Paderborn nicht geſchieht. In der That verlautet wenigſtens ſchon, 
daß 725 bisherige Kaſſirer zu Fulda die Geſchäfte a Wil⸗ 
ens ſei 

Nach der „Germ.“ iſt noch nachzutragen, daß der Kapitularvikar 
Hahne entſchiedenen Proteſt gegen die kommiſſariſche Beſitzergreifung 
des Dibzeſanvermögens und gegen die Schließung der theologiſchen 
Fakultät einlegte, wobei er hervorhob, daß er nur der Gewalt weiche 
und bezüglich der letzteren Maßregel den Seminariumsvorſtand zu 
irgend einer Mitwirkung weder veranlaſſen könne noch werde. 

Paderborn, 21. Januar. Wir haben bereits mitgetheilt, daß die 
weltlichen Beamten des Generalvikariats in ihren Stellungen 
verblieben ſind, während die Geiſtlichen ihre Stellungen aufgegeben 
haben. Wie der „Germ.“ geſchrieben wird, Kat der ehem. Biſchof 
Martin die weltlichen Beamten dazu autoriſirt. Der Korreſpondent 
äußert ſich darüber wie folgt: 

Ich kann verſichern, daß der Herr Biſchof nur durch das drin⸗ 
gendſte Zureden dahin geſtimmt wurde, zu dem vor einiger Zeit ihm 
mitgetheilten Plane zu ſchweigen, weltliche Subalternbeamte beim 
Generalvikariate mit der ev. Erlaubniß zur Fortführung ihres Amtes 
unter einem ſtaatlchen Kommiſſarius anzuſtellen. Es muß aber anf 
das Beſtimmteſte ſchon jetzt vor der Annahme gewarnt werden, als 
ob ähnliche Transaktionen auch in der Diözeſe verſucht werden könn⸗ 
nen. Nicht bloß, daß fie auch gar keine katholiſchen Laien in den 
Kirchenvorſtänden finden werden, welche ihre Namen unter ein Schrift⸗ 
ſtück ſezen möchten, daß an den vom Staate aufgeftellten Verwal unge. 
Komm ſſar gerichtet wäre; ſondern der Herr Biſchof hat auch bereits 
auf Befragen ausdrücklich erklärt, daß jeder Verkehr mit dem 
Kommiſſarius von Seiten der Kirchenvorſtände im Ge⸗ 
wiſſen verboten, alſo ſündhaft ſei. Der paderborner Did- 

eſanklerus weiß demnach, wie er zu handeln hat: die Geſchichte dieſer 

rüfungszeit wird darum ſchwerlich keinen Verräther an Pflicht und 
Ehre aufweiſen. — Das Domkapitel hat ſich 5 über die an 
den Oberpräſidenten zu richtende Antwort dul 8 gemacht: dem 
Biſchof wird dieſelbe zu nicht geringem Troſte gerei 

Ueber die Ankunft des Herrn Martin in Weſel am 19. Jannar 
ſchreibt man der „Rh. u. R.⸗Ztg.“: Die Polizei, vom Landrath bis 
zum Polizeidiener, war am Bahnhofe vertreten; gleichwohl trat der 
Biſchof nicht ſofort feine Haft an, ſondern logirte in einem Privat⸗ 
hauſe, zu welchem er in einem Wagen abgeholt wurde. Die Ankunft 
ſcheint etwas zu ſpät angemeldet worden zu fein, die Herſtellung von 
drei dem Biſchof zur Verfügung geſtellten Zimmern war zwar ange⸗ 
ordnet, indeß noch nicht fertig. Inzwiſchen hat bekanntlich Martin die 
ihm weiter zuerkannte Haft angetreten. 

Vom Rhein 20 Januar berichtet die „Weſer⸗Ztg.“: 


Die Feier 
der Wieder aufrichtung des deut ſchen 


Ka 11 ers 
reichs (18. Januar) ift an vielen Orten in Rheinland und Weſt⸗ 
falen unter lebhafter Betheiligung der reichstreuen Bevölkerung be= 
gangen worden. Berichte darüber liegen ſchon aus Eſſen, Mülheim 
d. d. Bochum, Duisburg, Weſel u. a. Städten vor. Die Anre⸗ 
regung zu dieſen patriotiſchen Akten gina falt überall von dem „Deut- 
chen Verein“ aus, wie derſelbe denn überhaupt mehr und mehr zum 
feſten Sammelpunkt aller Beſtrebungen wird, welche die — 
deutſcher Geſinnung dem Ultramontanismus gegenüber bezwecken. 


Frankreich. 


Paris, 19. Jan. Wenn man den lyoner und touloner Zeitungen 
Glauben ſchenken darf, ſo bereitet Frankreich eine neue Erpedition 


vinz Tonking, welche letztes Jahr der Schiffslieutenant Francikgue 


Ein akademifder e , . , r . ARME © 


Die berliner „Volkszeitung“ ſchreibt unterm 20 d.: In unſerer 
konfliktreichen Zeit ſcheint auch unſere Univerfität jetzt mit ein m fols 
chen beſchenkt zu werden, und zwar bricht derſelbe an einer Stelle aus, 
die da berufen ſein ſollte und ſich auch für berufen hält, die großen 
Schäden der ſozialen Gegenſätze zu erforſchen und durch klare 
kenntniß der Gründe womöglich zu ihrer Heilung beizutragen. Wie 
wir hören, bat der bekannte Nationa ökonom Prof. Ad. Wagner 
Pa den ebenfalls die Nationalökonomie lehrenden Dozenten Dr. 
ühring eine Denunziation, verbunden mit Antrag auf Abſetzung 
von feinem akademiſchen Lehramt an biefiger Univerfität bei der pbi⸗ 
loſophiſchen Fakultät eingereicht. Da uns ſolchergeſtalt die akademi⸗ 
ſche Lehrfreiheit ſelbſt durch einen broauerlichen perſönlichen Streit 
unter Fachgenoſſen bedroht erſcheint, nehmen wir keinen Anſtand, die 
uns zugegangene Rechtfertigungsſchrift des Angeſchuldigten zu veröf⸗ 
fentlichen: 
Dem geehrten Herrn Dekan der phil. 
Prof. Zeller hierſelbſt. 
Die Friſt von nicht viel mehr als 48 Stunden, welche Sie mir 
läkluſtviſch geſtellt haben, und welche dabei noch einen Sonntag ein- 
licht, genügt nicht einmal, um mir auch nur die fraglichen Zeitungs⸗ 
piccen vollſtändig zu beſorgen, geſchweige das Material an Belegen, 
eugniſſen, genaueren Feſtſtellungen des in Erfahrung Gebrachten 
und überhaupt Beweisſtücken zu dem, was Sie als Rechtferligung 
meiner ſeits bexcichnen, zu beſchaffen, zu verarbeiten und beizubringen. 
Ich muß dah r, faft einzig unter Hinweiſung auf die beigelegte, mir 
allein augenblicklich vorliegende Nr. 571 der „Börſenzeitung“ vom 8. 
Dezember 1874 und übrigens meine Sache aus dem Gedächtniß dar⸗ 
legen. Die genannte Nummer enthält ein bezahltes und, nach 
dem Tarif zu ſchließen, etwa mit 15 Tyaler erkauftes Inſerat des 
Prof. Wagner, und zwar hat es derselbe durch die Einkietdung in die 
Form einer Zuſchrift an die Redaktion für den Leſer als Nichlinſerat 


Fakultät 


macht. Ich hade die Beweiſe von der Redaklion ſchriftlich * in 


baktionellen Theil als unmotivirt Herrn Wagner ver⸗ 
weigert hat. Den Bericht über einen Vortrag von mir nahm Herr 
Wagner nur zum Vorwand, um in der That nicht gezen dieſen Be⸗ 
richt, ſondern gegen Stellen meiner Geſchichte der Ratio nalöfonomie, 
die ex dreiſt meinem Vortrag als Inhalt unterfbod, eine Anzahl böchſt 
qualifizieter Injurien der ordinärſten Art zu eudern. Trobtem 
war aber kein Anhaltspunkt für Herrn Wadi vorhanden, der ein⸗ 
geſtändlich auf die bloße Vermr of g bin, ich N ürde wohl daſſeſbe ge⸗ 
ſagt haben, was in meiner Geſchichte 12 1 ationalbtonome ftebe, 
die Gelegenheit vom Zaune hrach, Beit au A eiten eines hochwiſſen⸗ 
ſchaftiichen Werkes kin einen Zei Sa ſkandal zu inſecniren. 
Die gefliſſentliche Wabl der grö Mis Kimpfwörter, wie: unver⸗ 
ſchämte Lüge, freche ee & tswürdige Infamie, fowie die 
Unterſtelung von Geiſteskrau heit, ſel denwabn, Unzurechnungsfähig 
keit, ließ über das Motiv keinen Zweifel, zu provoziren und einen 
möglichſt großen Skandal zu . — deſſen Schuld mir dann bei den 
Behörden ſtatt ſeiner 9 rden wäre, um bei diefer Gelegenheit 
eine Remotion zu erwirken und ſich eines läſtigen Gegners und Kon⸗ 
kurrenten zu entledigen. Vor Gericht bringt ſchon der bloße Gebrauch 
des Wortes Lüge das ge einer Partei mit ſich, die in die 
fer Manier ſpricht. Auch bat ſich die Zeitung die Konnibenz für die 
Injurien, an denen ſie mitſchuldig wurde, bezahlen laſſen, und bat 
mir gegenüber ihren Verſuch, für meine Erwiderung Geld zu erbal⸗ 
ten, aufgeben müſſen, da ſie wohl wußte, ‚ab ich auch fie für die 
Wagner'ſchen Injurien wegen Theilnahme in Anſpruch nehmen, konnte 


Händen und auch die Thatfache, daß dieſelbe die Aufnahme im re⸗ 


„ 


1 


a rn 


„ 


batte und deren Einverleibung in Cochinchina die Handelskammer von 
Saigun fortwährend als für den Woblſtand der Kolonie unumgäng⸗ 
lich nothwendig verlangt, ein Aufſtand ausgebrochen ſein. Miſſionare 
follen ermordet worden fein und die framöſiſche Regierung deßhalb 
veſchloſſen haben, zu interveniren und 20,000 Mann Soldaten nach 
Cochinchina zu fenden, um ſich in den Beſitz der erwähnten Provinz 
zu ſetzen. 

Die „Gazette de France“ meldet, daß unter den Perſonen, welche im 
Bönigl. Palaſte zu Madrid empfangen worden find, ſich auch Mar» 
ſchall Bazaine befunden habe und fügt hinzu: „Diefe Nachricht 
kann Niemand überraſchen. Herr Bazaine iſt ganz am rechten Platze 
unter den Generalen, die gerade wie es ihnen paßte, die Königin 
Iſabella und den König Amadeus auf den Thron erhoben, ihnen ge⸗ 
dient und fie dann vertrieben haben, um zur Republik, zur Diktatur 
und endlich zu Don Alfonſo übergehen.“ Auch die Mutter der Kai⸗ 
ſerin Eugenie, Gräfin von Motijo, hat dem Könige ihre Glückwünſche 


dargebracht. i 
. 


Nom, 17. Januar. Die Agitation der Parteien des Vatikans iſt 
thätig, eine Entſcheidung in der ſpaniſchen Frage berbeizu⸗ 
führen, aber das iſt nicht fo leicht, wie die Sanfediſten Anfangs 
glaubten. Don Carlos hat ſeine Gönner unter den Kardinälen und 
Vrälaten, die es mit der rückwärtsgewandten Politik halten, wie 
andererſeits Don Alfonſo des ſtillen Wohlwollens Sr. Heiligkeit ge⸗ 
wiß ſein darf. — Die Wiedereröffnung der Kammer am 
nüchſten Montag wird hoffentlich dem myſtiſchen Druck ein Ende 
machen, der die Gemüther über die Herüberkunft oder Nichtherüber⸗ 
Zunft Garibaldi's beklommen hält. Wer ih am wenigſten daraus 
macht, iſt der Unterrichtsminiſter Bonghi. Er iſt das leibhaftige 
perpetuum mobile des Miniſteriums, das von einem Ende des Lan- 
des zum andern eilt. Bonghi beſucht alle höheren Bildungsanſtalten, 
findet ſie ganz gut, ſchließlich aber doch nicht wie ſie ſein könnten, 
und definirt damit die nothwendigen Reformen, damit Jeder wiſſe, 
wieviel und vielerlei er ſelber damit zu thun habe. Garibaldi 
fol nächſten Mittwoch eintreffen, fein Sohn Menotti miethete ihm in 
dem neuen Albergo Alibert eine recht komfortable Wohnung mit der 
Mittagsſonne und der reizenden Ausſicht auf die blühenden Gärten 
dez Monte Pincio. 


Großbritannien und Irland. 


London, 19. Januar. Der Gedanke an den deutſchen Land⸗ 
ſturm und am die ungeheure Streitmacht, welche Deutſchland dem⸗ 
nächſt aufzubieten im Stande fein wird, ſowie an die Rüſtungen 
anderer Mächte verurſacht der „Times' allerlei unangenehme 
Borfielungen von dem Höhepunkte der militäriſchen Machtanſtren⸗ 
gungen, wo ſich die Alternative zwiſchen Abrüſtung und Krieg heraus⸗ 
stellen wird. Der Hinblick von den großen Heeren anderer Staaten 
auf die geringen Landſtreitkräfte Englands liegt nabe, aber 
die „Times tröſtet ſich über die Differenz in den Zahlen mit der Er⸗ 
wägung, daß die Flotte Englands ſtarker Arm ſein müſſe, wo es ſich 
um den Einfluß auf die Politik des Feſtlandes handle. „Die Flotte 
— bemerkt ſie — iſt unſer ſtarker Punkt, und Flotten haben, wie man 
ſich erinnern wird, oft nicht nur die Herrſchaft zur See, ſondern auch 
zu Lande verliehen. Der große Krieg wird, wenn er kommt, wenn er 
überhaupt je kommen ſollte, uns nicht unvorbereitet ſinden. Er wird 
uns allerdings daheim finden, allein in einer geſicherten, auf allen 
Bunkten wohlgehüteten Stellung und ſelbſt im Stande, unferen Freun⸗ 
den kleine Dienſte zu leiſten. Was die Zahl der Truppen anbelangt, 
fo iſt es eitel, noch mehr Mannſchaften von England zu verlangen. 


Zentrums, welche in der neueſten 


Dieſelben ſind einfach nicht zu haben. Sie ſind zu gut verwendet, wo 
ſie heute ſchon ſtehen an allen vier Enden der bewohnten Erde.“ — 
Dagegen iſt neuerdings, gegenüber Denjenigen, welche Angeſichts der 
großen Armeen des Feſtlandes England empfehlen, ſich auf ſeine Flotte 
zu verlaſſen und den vergeblichen Verſuch aufzugeben, zu Lande über 
die Nothwendigkeit des Bedürfniſſes der Vertheidigung binaus mit den 
Militärſtaaten zu konkurriren, die „Morning Poſt“ als Für⸗ 
ſprecherin der allgemeinen Wehrpflicht aufgetreten. 
„Das Opfer, ſagt ſie, mag groß ſein, allein es iſt ein Opfer, welches 
auch andere Nationen zu bringen haben, welche nicht mehr Vorliebe 
für den Krieg haben als wir. Die Koſten mögen ſchwer ſein, allein 
auch jede andere Verſicherungsprämie iſt ſchwer und wer wollte ſagen, 
daß allgemeine Wehrpflicht eine zu ſchwere Prämie zur Verſicherung 
des Reichthums und der Beſitzungen des Reiches wäre?“ Die „Poſt“ 
ſteht einſtweilen mit dieſem Vorſchlage ſehr vereinzelt da. Ausſicht 
auf die Annahme des Vorſchlages iſt vorderhand kaum vorhanden, 
doch muß bemerkt werden, daß das Prinzip der allgemeinen Wehr: 
pflicht der engliſchen Verfaſſung infofern nicht fremd iſt, als Aus 
hebung durch's Loos für die Miliz früher ſtändige Einrichtung war 
und im Bedürfnißfalle auch heute noch wieder eingeführt werden 
könnte. 

Die konſervative „Hour“ konſtatirt mit Befriedigung, daß trotz 
des von verſchiedenen Seiten laut gewordenen Bedenkens über eine 
ſolche Einmiſchung, der Einfluß Deutſchlands ſich als wirkſam gegen 
die Unterdrückungsmaßregeln erwieſen habe, welche die neue ſpani⸗ 
ſche Regierung hinſichtlich der Proteſtanten getroffen 
batte. „Die Folge“, ſagt die „Hour“, „hat bewieſen, daß Fürſt 
Bismarck, ſtatt dem jungen Könige einen Stein in den Weg zu 
legen, ihm im Gegentheil dadurch einen bedeutenden Dienſt leiſtete, 
daß er ihn in den Stand ſetzte, ſich von den Thaten ſeiner proviſori⸗ 
ſchen Regierung loszumachen und unter dem Beifall ſeiner proteſtan⸗ 
tiſchen wie ſeiner katholiſchen Unterthanen in Madrid einzuziehen. 
Im Uebrigen iſt es ſehr erwünſcht, daß keine Frage von ultramonta- 
nen Prätentionen ſich in die Verhandlungen mit Spanien, die ſonſt 
einer durchaus freundſchaftlichen Erledigung fähig ſind, einzumiſchen. 
Es iſt Deu ſchland in ſeinem Kampfe mit den Ultramontanen bitterer 
Ernſt und unter ſolchen Umſtänden wäre es ein Unglück für Spanien 
wie für das übrige Europa, wenn ſich die Anſicht feſtſetzen ſollte, daß 
die neue ſpaniſche Regierung leicht die Hoffnungen der klerikalen 
Partei in Deutſchland ſtärken könnte. 


Jagesüberſicht. 
Poſen, 22. Januar. 

In der franzöſiſchen Nationalverſammlung iſt's wieder ein⸗ 
mal etwas bunt zugegangen. Wie ein pariſer Telegramm unſeres heu⸗ 
tigen Mittagblattes mittheilt, iſt der Entwurf der konſtitutionellen 
Geſetze, welche der Abgeordnete Ventavon redigirt hat, geſtern endlich 
zur Diskuſſion gelangt. Zunächſt war es eine Rede des Cbambor⸗ 
diſten Carayon von Latour, welche den Sturm herauſbeſchwor. 
Gerichtet war dieſelbe begreiflicher Weiſe gegen die Vorlage. Im 
Uebrigen hat der offiziöfe Moniteur mitgetheilt, daß Mac Mahon de: 
miſſioniren wolle, falls das republikaniſche Septennium, d. h. die Re⸗ 
publik bis 1880, konſtituirt werde. Zuvörderſt iſt die Meldung wohl 
nur als Schreckſchuß zu betrachten, um die Mitglieder des rechten 
it unter Führung von Audiffret⸗ 
Pasquier nach links abſchwenkten, zur alten Partei des 24 Mai wieder 
zurückzuführen. In dieſer, der eigentlichen bisherigen Regierungspartei 
hat der durch die Wahl in den Oberpyrenäen bervorgebrachte Schrecken 


eee. 


vor der wachſenden Macht des Bonapartismus derartig gewirkt, daß 


die Majorität des rechten Zentrums — und man ſagt auf Beran⸗ 
laſſung des Grafen von Paris — ſich blindlings in die Arme des 
linken Zentrums ſtürzte und die ſeptennaliſtiſche Republik acceptirte. 
Nun aber bezeugte das linke Zentrum keineswegs mehr Luſt, ſich nur 


auf die Konſtituirung eines republikaniſchen Proviſoriums einzulaſſen, 


ſondern forderte definitive Konſtituirung der Republik, ſo daß auch auf 
Baſis der Konzeſſion des rechten Zentrums eine Einigung bisher nicht 
erfolgt iſt. Augenblicklich iſt die Lage in Frankreich ſo wirr, wie faſt 
nie zuvor, was bekanntlich viel ſagen will. 7 

In dem ſpaniſchen Parteiweſen bereiten ſich nach Mitthei⸗ 
lungen, welche die „Poſt“ aus Madrid erhalten hat, erhebliche Wand⸗ 
lungen vor, die zum Theil als Vereinfachungen gelten können. Für 
die Montpenfteriften iſt kein Platz, da das Haupt der Partei, die Her⸗ 
zogin von Montpenſier, ſich ihrem Neffen Don Alfonſo angeſchloſſen 
hat: füglich gehen ſie nun wohl in den Alfonſiſten auf. Dagegen 
neigt die Mutter des jungen Königs, je älter ſie wird, immer mehr 
auf die Seite des Don Carlos. Finanzielle Intereſſen tragen da⸗ 
zu bei. Aber ſchon als Königin hatte Iſabella in ihrer geſammten 
Richtung diejenigen Inſtitutionen vollſtändig verleugnet, als deren 
Repräſentant, im Gegenſatze zum Carlismus, ihr Name galt. Jetzt 
ſcheint ſie auf dem Wege zu Don Carlos ſo weit vorgeſchritten zu 
ſein, daß eine Differenz höchſtens ſeinerſeits, nicht ihrerſeits beſteht. 
Um fo weniger Ausſicht dürfte Donna Iſabella haben, jemals nach 
Spanien zurückzukehren. Auch ſcheint es darnach, als ob die Vermu⸗ 
thung, daß König Alfons in die alten Thorheiten verfallen werde, 
denen die Mutter den Verluſt des Thrones verdankt, nicht ſehr 
nahe läge. 


Lokales und Propinzielles. 


Boten, 22. Januar. 


— Nachdem unſere Leſer bereits im Donnerſtag⸗Mittagblatte einen 
Parlamentsbericht über die Berathung des Antrages Taczanowski, 
in unſerer heutigen Morgennummer ſchon einen Leitartikel und Aus⸗ 
laſſungen von auswärtigen Blättern geleſen haben, findet man in pol⸗ 
niſchen Blättern erſt heute (Freitag) Abend einigen Aufſchluß über 
dieſe Angelegenheit. Der „Dziennik Poznanski“ und die „Gazeta To⸗ 
runska“ bringen einen kurzen Bericht über der Verlauf der Debatte 


und den Wortlaut der Rede des Herrn v. Taczanowski, ohne daran 
ein Raiſonnement zu knüpfen. Der „Kuryer Pozn.“ enthält eine Ueber⸗ 


ſetzung des deutſchen Parlamentsberichts und begnügt ſich, ihn mit 
folgender kurzen Bemerkung zu begleiten: 

„Der Antrag des Abg. v. Taczanowski hatte trotz der warmen 
und glänzenden Vertheidigung des Antragſtellers und des Abg. Dr. v. 
Niegolewski daſſelbe Schickſal, welches alle unſere gerechten Forde⸗ 
rungen von den größeren oder kleineren Körperſchaften Preußens oder 
Deutſchlands erfahren: er wurde mit Hohn verworfen.“ 


Der „Wiarus“ benutzt den Umſtand, daß das Zentrum für den 


Antrag geſtimmt hat, zu folgendem Angriff: 


„Das deutſch⸗katholiſche Zentrum hat nur deshalb mit den Polem 
geſtimmt, um ſich deren Stimmen in Sachen des kirchen⸗politiſchen 
Kampfes zu verſichern, aber — Gott behüte! — nicht aus Wohlwollen 


für unſere Sache.“ 


Der „Oredownik“ enthält gleichfalls nur ein Referat über den 
Verlauf der Verhandlung, — verheißt jedoch wenigſtens für die Zus 
kunft weitere Kommentare dazu. Höchſt bezeichnend für die Art, wie 
die Polen ihre eigenen Angelegenheiten beſorgen, iſt dabei folgende 


Aeußerung des Blattes: 
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und daher zur Gratisentgegnung berechtigt war. Auch würde ich, 
ganz een von dem objektiven Sachverhalt, ſchon der bloßen 
injurtöſen Form wegen, eine richterliche Verurtheilung des Herrn 
Wagner jelbit haben erzielen können. Statt deſſen habe ich die Be⸗ 
ſchimofungen nicht etwa mit Schimpfwörtern erwidert, ſondern nur 
energiſch an die eigenen Ausdrücke des Herrn Wagner fo wieder erin⸗ 
mernt und angeknüpft, daß dem Publikum die ganze Manier desjeni⸗ 
gen, von dem fie ausgegangen waren, im Zuſammenhang mit meiner 
fummarifchen Anfrechlerballung der als Lügen bezeichneten Wahrheiten 
wieder in das Gedächtniß käme. Eine ſolche, doch wohl augenſcheinlich in 
einer edleren als der Wa zner'ſchen Stilgattung gehaltene Abfertigung 
war für mich als Schriftſteller und Docenten ſicherlich erforderlich. 
UHeberdies hatte Herr Wagner feine beraue fordernden und tendenziöſen 
Injurten gegen einen in anderer Weiſe Wehrloſen ausgeſpielt, und die 
Beſchreitung des gerichtlichen Weges und alsdann der disziplinariſchen 
Beſchwerde durch mich ſchien mir denn doch der Sache unangemeſſen 
und meiner unwürdig. Ebenfalls die gröbſten Injurien enthielt ein 
brivalbrief von rein provokatoriſcher Natur, den Herr Wagner kurz 
dor feiner Zeitungsinvektwe an mich gerichtet hatte. Zu eben derſel⸗ 
den Zeit, wie man mir ausdrücklich berichtet hat und wofür ich den 
unmittelbaren Zeugen ſtellen kön te, hat Herr Wagner in ſeiner Vor⸗ 
leſung außer jenen dort ebenfalls vorgebrachten Injurien es auch ge⸗ 
vadezu ausgeſprochen, ich ſei hier an der Univerſität blos gedudet und 
auch das müſſe nun aufhören. Dieſe Ankündigung, meine Entfernung 
don der Univerfität betreiben zu wollen, iſt alſo hiermit von Hrn. Wag⸗ 
ner vor ſeinen Studenten ſchon öffentlich ausgeſprochen geweſen, ehe 
er in der Zeitung mit feiner injuribſen Abſichllichkeit zur Forcirung 
eines Skandals gegen mich auftrat. Später hat ſich Herr Wagner 
von Zuhörern eine Adreſſe fertigen laſſen, die ein Urtheil ge⸗ 
gen mich enthielt und dieſelbe auch in der „Börſenzeitung“ 
zur Bekanntmachung bringen laſſen. Wer ſolche Inkceneſetzun⸗ 
gen liebt, mag ſich ſoviell Vertrauen und Anhänglichkeit voti⸗ 
ren laſſen, als er will, aber er ſoll die aute Sitte und Disziplin 
nicht ſoweit verletzen, ſeine Studenten direkt ſich als Richter über die 
Verfahrungsart ſeines Widerſachers aufwerfen und ausſprechen zu 
iafien. Wenn mir nicht derartige Veranſtaltungen zum Ekel wären, 
ſo hätte es auch 85 0 W . gefehlt. 
„ Ze ahre bin ich a zſigen Univerfität und i i 
Be N 8 Grundſatz ausgekommen, kein . 
Untverſität jemals pol miſch zu berühren. Exſt die Verfahrungsart 
und Prevotation des Hrn. Wagner bat mich ſchließlich zu einer Ans. 
nahme gezwungen. Von eignen Zubörern deſſelben, die auch die mei» 
nigen waren, find mir erſt wiederholt Berichte über polemiſche Aus⸗ 
fälle gegen meinen Namen zug kommen, ehe ich mich entſchſteßzen konnte, 
an eine folche zum Schlimmern veränderte Sitte an der hieſigen Unis 
verfität zu glauben. Hr. Wagner bat, wie ich nach und nach 96571 
ſoſtematiſch meinen Kredit bei den Studirenden zu unterwühlen geſucht, 
und das Einzige, was ich mir zur Vertheibigung geftattet habe, iſt die 
in den feinften Formen verlaufende Signalifirung meines wiſſenſchaft⸗ 
lich abweichenden Standpunkts und auch dies ſtets nur bei Gelsgen⸗ 
beiten geweſen, wo auch zugleich auswärtige Namen auf gleicher Linie 
mit Hrn. Wagner in Frage kamen. 1 
Die Feindſchaft des Hen. Wagner gegen mich iſt weit älter als 
fein Hierſein. Sie dalirt ſchon von dem Anfang meiner volkswirth⸗ 
Satlichen Schriftſteller⸗Laufbahn, alſo von der Mitte der ſechziger 
Joe ber und — ſich in anorymen Rezenſionen, ſowie noch kurz 
Tang einer Hierherkunft auch gelegenilich in unterſchriebenen Ausfüllen, 
ſtändeen Herrn, der wahrſcheinlich auf meine Nichtkenntniß der Um⸗ 
den van. jedoch nicht hinderte, mir einen Antrittsbeſuch zu machen, 
höflich angenommen, wenn auch nicht erwidert habe. Anſtatt 


a u 


nun einen ganz neutralen modus vivendi walten zu laſſen, wie er ſich 
für die Situation Angeſichts eines wiſſenſchaftlichen Gegners ſchickle, 
hat Herr Wagner, wie ſchon vorher erwähnt, Schulmeiſterei und Po⸗ 
lemik an meinen Schriften und gegen meinen Namen oft genug in 
ſeinen Vorleſungen zum Beſten gegeben, zwährend ich noch immer 
fortfuhr, dies zu ignoriren, bis ich endlich zu der Anſicht gezwungen 
wurde, daß Herrn Wagner gegenüber eine offene Klarſtellung meiner 
Meinung über feine; ethiſchen Prätenſtonen nicht zu umgehen ſei, 
zumal wenn ich in meiner neueſten Veröffentlichung nicht zugleich alle 
Kathederſozialiſten ganz weglaſſen und ſo eine fur das Publikum 
wenigſtens momentan nicht gleichgiltige Lücke laſſen wollte. Bei dieſer 
Gelegenheit iſt nun, um die Jronte einer Wagner'ſchen Manipulation 
gegen ſein ethiſches Prinzip hervorzuheben, auf den unvermeidlich irre⸗ 
ührenden Titel feines Bankbuchs bingewieſen worden, welches ſich als 
zweite theilweis verbeſſerte Ausgabe giebt, während in der That ein 
weiter Druck und eine zweite Auflage gar nicht vorliegt. Derartige 

rreführungen in der Titelankündigung gelten als unanſtändig für 
einen Verleger und Geſchäftsmann und ſind daher doch wohl erſt recht 
unnemlich für einen beſonders ethiſch fein wollenden Profeſſor. Sit 
auch nicht Gewinn, ſondern Eitelkeit das Motiv, den Schein einer 
zweiten Auflage für ſich zu haben und dem Abſatz nachzuhelfen, fo habe 
ich ja auch gar nicht völlig qualfisitten Betrug im Sinne des Straf: 
bilrdon ches angedeutet, ſondern nur eine unethiſche Täuſchung und 
hierbei auch nicht einmal irgend ein gröberes Wort gebraucht, ſondern 
nur ironiſch von einem Aufethiſtren des Buches geredet. Ich habe die 
nackten Thatſachen ſprechen und in ihnen ſelbſt die Ironie hervertre⸗ 
ten laſſen. Wie weit iſt nun nicht ein ſolcher Gebrauch ſubliler Wen⸗ 
dungen von der ſchwerfälligen Jajurienladung entfernt, mit welche: 
mich Herr Wagner und noch dazu in einem erkauflen Inſerat in der 
„Börſ. Ztg.“ überſchüttete! Es iſt alſo nicht meine energiſche Zurück ⸗ 
weiſung dieſer Injurien der eigentliche Skandal, ſondern der offenbare 
Träger des letzteren iſt in dem Wagner'ſchen Schriftſtück zu ſuchen. Für 
die Erörterung der ſonſtigen Umſtände der ganzen Sache bleibt mir 
Angeſichts der erwähnten Friſt von 48 Stunden, die Sie mir, geehr⸗ 
ter Herr Dekan, zugleich mit der Ankündigung eines Remotionsver⸗ 
fahrens gegen mich und einer ſofortigen für den Verſäumnißfall ein⸗ 
tretenden Kontumazirung geſtellt haben, offenbar keine Zeit. 

Berlin, 17. Januar 1875. a 
Dühring. 
Unterm 21. d. 


gebt die Redaktion der „Volks- Ztg.“ folgende Er⸗ 
klärung ab: a 


Za unſerm geſtrigen Artikel: Dex akademiſche Konflikt, ſehen wir 
uns veranlaßt zu erklären, daß die Veröffentlichung der Rechtferti⸗ 
gungsſchrift, ohne Wiſſen und Willen des Herrn Dr. Dühring, 
aber auch ohne e a Br Diskretion unſererſeits er- 
folgt ift, vielmehr auf ein Mißverſtändniß der uns die Schrift 
übermittelnden Perſon zurückzuführen iſt. 

6 Die Redaktion der Volks⸗Zeitung. 

Zugleich iſt der „Nat. Ztg.“ von Herrn Prof. Wagner mit Be⸗ 
zug auf ihre auch von uns reproduzirte Notiz in dieſer Angelegenheit 
folgendes Schreiben zugegangen: 

Geehrter Herr Redakteur! 
E : Berlin, den 20. Januar. 

Ich bitte Sie um Aufnahme folgender Berichtigung einer mich 
betreffenden Notiz in Ihrem heutigen Morgenblatte: 

1) Nicht ich habe Herrn Dr. Dühring angegriffen, fondern 
diefer Herr hat zunächſt mich in der 2. Auflage feiner Geſchichte der 
National⸗Oekonomie und gleich darauf in einem Vortrage vor Kauf⸗ 
leuten in einer bisher in Deutſchland unerhörten Weiſe angegriffen, 


9 12 von mir je im Geringſten irgendwo und irgendwie provozirt 
zu ſein. 

2 Ich habe geglaubt, dieſe ganz perſönlichen, ehrenrührigen An⸗ 
griffe nicht ferner unbeachtet laſſen zu dürfen, wählte aber abſichtlich 
und aus Schonung für Herrn Dr. Dühring nicht den Weg, „ihn 
bei der Fakultät zu verklagen“, ſondern zog auf meine Verantwortung 
den Weg der Selbsthilfe vor. Ich gab daher vor meinen Zu⸗ 
hörern und in der „Berſ. Börſ.⸗Zig.“, wo ein Referat über jenen 
Vortrag des Herrn Dr. Dühring geſtanden hatte, im Dezember d. J. 
eine molivirte Erkärung ab. Ia dieſer legte ich die thatſächliche Un⸗ 
wahrheit der Angriffe dar und bezeichnete das Benehmen des Herrn 
Dr. Dühring allerdings mit einem ſtarken, aber meines Erachtens 
verdienten Ausdruck. Meine Zuhörer haben mir in Folge dieſer Vor⸗ 
fälle eine mit zahlreichen Unlerſchriften verſehene Adreſſe überreicht, 


in der ſie mir ihre Entrüſtung über die mir zugefügten Inſulten be⸗ 75 


zeugten. 
3) 


antwortung überhob. £ . 

) Vollſtandig unabhängig bon mir, auch ohne daß ich 
irgend etwas davon wußte, iſt die Sache vom Miniſterium vor Kur⸗ 
zem bei der philoſophiſchen Fakultät anhängig gemacht. Letztere hat 
darüber in meiner Abweſenheit — ich hüte ohnedies in Folge heftiger 
Erkrankung das Haus ſeit 8 Tagen — verhandelt. Das Er ge) iſt 
mir unbekannt. Daß dem Herrn Dr. Dühring nicht auf meinen 
Wunſch, ſogar gegen denſelben, 
folgt ſchon aus dem von mir gewählten Wege der Selbſthilfe in 
Sachen einer mir zugefügten ſchweren Injurie. 

Hochachtungsvoll 
Prof. Dr. A. Wagner. 


* Der Luſtſpieldichter G. v. Moſer fährt fort, feine größe- 
ren Lunſpiele zuerſt auf dem görlitzer Stadttheater zur Aufführun 
bringen, das gegenwärtig unter der Leitung des Direktors v. Glotz 
ſteht, welcher Jahre lang das heidelberger Theater geleitet hat Mo⸗ 
ſers diesjähriges größeres Luſtſpiel führt den Namen „Der Beil» 
chenfreſſer“, was ſoviel bedeuten ſoll als „Der Süßholz⸗ 
raspler“. G. v. Moſer hat den Titel der „Komödie“, fo nenn 
ein Stück diesmal { 
3555 Titel zurückgekommen. Das Stück iſt ebenſo wie fein „Uitimo“ 
ſehr lange fertig in des Dichters Händen geweſen, der mit peinlicher 


Sorgfalk an demfelben berumgefeilt und dabei immer wieder von 
zugeſetzt 
; Male im 
Aufführung. Das Stück, welches ſich durch 


Neuem einzelne Szenen geändert, manche geſtrichen und neue 
hat. Am Montag Abend kam es nun endlich zum erſten 
örlitzer Theater zur : 
küche Hillen auszeichnet, fand eine weniger warme Aufnahme, als 
das „Stiftungsfest“ und „Ultimo“: doch ſteigerte fi der Beifall von 
Akt zu Akt. Reich an komiſchen Situationen iſt der dritte Akt, der 
drollige Rekrutenſzenen vorführt. Das Stück ſpielt durchweg in mili⸗ 
täriſchen Kreiſen. Vom breslauer Stadttheater und vom dresdener 
Hoftheater waren die Bühnenleiter erſchienen, um ſich ein Urtheil über 
das Stück zu verſchaffen. An beiden Bühnen iſt es zur Aufführung 
angenommen worden. 


* Ein wenig früh. Das Laſter der Trunkſucht hat am 13. d. 9 


M. in Grödig ein ſehr jugendliches Opfer gefordert, indem der e 
7 Jahre zählende Sohn eines dortigen Tagelöhners an den Folgen 
übermäßigen Branntweingenuſſes verſchieden iſt. 


— 


Herr Dr. Dühring hat darauf leine Erwiderung in der „Berl. 
Börſ.⸗Zig.“ gegeben, deren Ton und Inhalt mich jeder weiteren Be 


die venia 1 entzogen würde, 
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vielfach geändert, iſt aber ſchließlich auf den 
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danten Decharge ertheilt. 
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KON dem Antrage wurde auch ei „ wele N 
a ers motivirt, Outer die Necla Vertbeilt” Den ger 
— 63 8 1 un. 1 denn mit 
n n en haben wir über 
een een GER ar Dane ee e 

Mit dieſem „Schriftſtück,“ von welchem der „Oredownik' hat läu⸗ 
ten hören, ſind die dem Antrage beigedruckten „Motive“ gemeint, aus 
denen wir am 13. d. M. in unſerem Leitartikel das Weſentlichſte mit⸗ 
theilten. Danach ſcheint die Vermuthung, welche wir vor acht Tagen 
gegen den „Dziennik' ausſprechen, daß er den Antrag und feine Mo⸗ 
five gar nicht geleſen zu haben ſcheint, begründet zu fein. In Wahr⸗ 
heit hat die polniſche Preſſe über die ſpezifiſch polniſche Angelegenheit 
ins Geſammt weniger Aufſchluß gegeben als die „Poſener Zeitung.“ 
Die polniſchen Blätter widmeten dem Taczanowskiſchen Antrage auf 
Abſtellung der „beftigen Verfolgung des polniſchen Elements“ faſt fo 
wenig Aufmerkſamkeit als allen anderen Angelegenheiten des Reichs⸗ 
tags und des preußiſchen Landtags. Darf man unter ſolchen Umſtän⸗ 
den wirklich elauben, daß die polniſchen Abgeordneten — wir jagen 
nicht: das polniſche Volk, ſondern auch nur — die gebildete Bevölke⸗ 
rung polniſcher Zunge hinter ſich habe? Und was ſoll man von Ab⸗ 
geordneten denken, welche ſo wenig Fühlung mit ihrer Preſſe haben, 
daß ſie den Blättern der eigenen Richtung nicht einmal den Antrag 
nebſt Motiven zuſenden? 

— Bekanntlich hatte ſich eine Anzahl der Parochianen von Xi ons 
mit einem Proteſte gegen die Ernennung des Propftes Ku be⸗ 
czak an den Kultusminiſter gewandt. Dieſer Tage iſt nun in Tions 
eine Antwort des Miniſters des Inhalts eingegangen, daß Hr. Ku⸗ 


95 beczak rechtmäßiger Propſt von ions ſei und der gegen ihn im Na⸗ 


men eines nicht anerkannten geiſtlichen Vorgeſetzten aus geſprochene 
Bann ihm dieſen Charakter nicht benehmen kann. 

— Wegen verweigerter Zeugenausſage in Sachen des päpſtlichen 
Delegaten iſt am 19 d. der Dekan Pal ze wicz von Rogaſen ver⸗ 
baftet und in das Gerichtsgefängniß zu Rogaſen zur Abbüßung einer 
ſechs wöchentlichen Haft abgeführt worden. Die Zahl der in Sachen 
des Geheimdelegaten verhafteten Dekane beläuft ſich nunmehr auf 14. 

Der Poſtrath Schulz bierſelbſt ift um Ober- Poſtrath ernannt 
und demſelben die zweite etatsmäßige Ober⸗Poſtrathsſtelle bei der bie: 
figen Ober⸗Poſtdirektion übertragen worden. 

r. Der Verein zur Prämiirung treuer weiblicher Dienſtboten 
hielt am 20. d. M. im Magiſtratsſitzungs Saale feine Generalver⸗ 
ſammlung ab. Zunächſt erſtattete der Vorſitzende, Profeſſor Dr. 
Tlesler, den Verwaltungsbericht über das Jabr 1874; es ergab ſich 
daraus, daß der Verein gegenwärtig 302 Mitalieder zählt und im ver⸗ 
floſſenen Jahr im Ganzen 143 Thlr. unter 49 Dienftboten als Prä⸗ 
mien vertheilt hat. Hierauf legte der Rendant des Vereins, Dber- 
lehrer Dr. La ves, Rechnung und wies einen Kaſſenbeſtand von 370 
Thlr. nach Dieſer wurde von drei, aus der Verſammlung gewählten 
Mitgliedern geprüft und richtig befunden, und demgemäß dem Ren- 
Es entipann ſich darauf eine längere De⸗ 
batte über die Höhe der diesjährigen Prämirungsſumme. Der Vor⸗ 
Hand nämlich, auf Anſammlung eines größeren Reſervefonds bedacht, 
hatte anch in dieſem Jahr nur 150 Thlr. zur Vertheilung vorgeſchla⸗ 
gen, die Berfammlung aber trat in ihrer Majorität dem Vorſchlage 
des Juſtizralbs Pilet bei, daß dem Vorſtande in dieſem Jahre eine 

ößere Summe, und zwar nötuizenfalls bis zur Doppelten Höhe zur 
Ben ügung und die Art der Vertheilung gam dem Ermeſſen deſſelben 
anbeimgeſtellt werde. Schließlich wurde der bisherige Vorſtand durch 
Aklklamation wiedergewählt und die durch das Ausſcheiden dreier Mit. 
. (Stadtrath R. Schmidt, Kaufmann Friedmann, Bautechniker 
Drewitz) enlſtandene Lücke durch die Wahl des Stadtraths Garfey, 
Kaufmann M. Kantorowicz, Profeſſer Henſel ergänzt. 
IZ Volksgartentheater findet am Montag zum Benefiz 
für die Sängerin Frl. F. Coſenza eine Auffübrung der komiſchen 
Oper „Die verwechſelten Frauen oder der luſtige Schuſter“ von Knauer 
dem Komponiften des einft allbelichten Donauweibchen“, ſtalt. Die 
Oper, weiche ſich an Mozart anlehnt, iſt neuerdigs wieder dem Re⸗ 
perloir verſchiedener Bühnen einverleibt worden. 

« Birnbaum, 21. Januar. [Trichinoſie. Wahl.] In der 
Familie Diehr hierſeibſt erkrankten vor einigen Tadgen Mann, Frau 
und mehrere Kinder. Aus den vorhandenen Symptomen glaubte der 
behandelnde Arzt, Kreispbyſikas Dr. Hartwich, auf Trichinoſis ſchlie⸗ 
hen zu müffen, welche Vermmpbung ſich vollſtändig beſtäugte, indem 
unſerer Apotheker Reinhard bei der mit den Reſten der Wurſt ſo⸗ 


SR genannte polniſche Bratwurſt — vorgenommenen mikroſkopiſchen Un⸗ 


kerfuchung zahlreiche Trichinen daxin nachwies. — In Stelle des ver⸗ 
ſtorbenen Kaufmanns L. Braſch iſt von unſern Stadtverordneten der 
Kaufmann H. Fuchs zum Rathmann gewählt worden. 


Ein neuer Zweig der Hopfen -Induſtrie. 

Ferdinand Dieffenba ch ſchreibt im „Frankfurter Your 
nal: Im vergangenen Jahre veröffentlichte ich im „Frankfurter Jour⸗ 
nal“ einen Aufſatz über die Verwendung des Bilterſtoffes der Herbſt⸗ 
zeitloſe an Stelle des Hopfenbitters. Der Artikel bat damals nicht 
geringe Senſation hervorgerufen und beinahe durch die ganze Preſſe 
die Runde gemacht. Meine damaligen Angaben haben feitdem ſowohl 
durch die in Wien und Berlin gemachten Entdeckungen, als auch durch 
die Mittheilungen der heſſiſchen Lokalpreſſe, nach welchen das Geſchäft 
des Colchicum Einſammelns mit ungeſchwächten Kräften im verganze⸗ 
nen Frühjahr fortbetrieben wurde, Beſtätigung erhalten. Wir finden 
dieſes auch völlig erk ärlich. Der Hopfen, welcher gegenwärtig pro 
duzirt wird, deckt den Bedarf der Bierfabrikation (im Weſten und 
Süden Deutſchlands) kaum zu einem Drittel; fo lange aber der por⸗ 
Handene Hopfen dieſen Bedarf nicht deckt, wird der Betrug nach Mit- 


teln ſuchen, das Hopfenbitter durch einen anderen ähnlichen Bitter⸗ 


ſtoff zu erſetzen. Als das ſicherſte Mittel, dieſen Ausſchreitungen Sei⸗ 
tens der Betheiligten entgegen zu wirken, erſcheint uns, fo lange nicht 
durch Anlage neuer Hopfenpflanzungen dem gegenwärtigen Bedarf 
enſſprechende Hopfenernten in Ausſicht ſtehen, eine rationelle Aus⸗ 
nutzung des vorhandenen Hopfens beim Brauereibetrieb und eine durch 
die Inkereſſenten ausgeübte Kontrole des Hopfen handels, der gegen⸗ 
märtig völlig der Willkür der Spekulanten anheimgegeben iſt. Zu 
beiden iſt die Anregung aus dem neuen Reichslande, aus dem durch 
feinen ungeheueren Hopfenbau berühmten Unter - Elſaſſe, ausge⸗ 


gangen. 
AN: Die rationellere Ausnutzung des Hopfens beruht auf folgenden 


Prinzwien. 2 

Unter den Schuppen der weiblichen Hopfenblume (der Hopfen ge⸗ 
bört zu den Gewächſen, bet welchen fi die männuchen und die weib. 
lichen Blülben auf zwei verſch edenen Pflanzen befinden), ſowie auf 
dem Fruchtkaoten, ruht in der Reife ein 1b hlichgelbes, harniges Mebl, 
von gewürzigem, angenehmen Geruch, das ſogenannte Lupulin. 
Uater dem Mikrofkop gleicht ein Körnchen dieſes Mebls einer Eichel 
und iſt gleich dieſer aus zwei Theilen zuſammengeſetzt. Der untere 
Theil, eine ſekretirende ſchüſſelförmige Drüſe (cupula genannt), iſt der 
Sitz bes zweiten Theils ; dieſer zweile Theil aber er cheim als ein der 
Eichelfrucht äbnliches dünnes Bläschen (euticula) und umfaßt die Er⸗ 
zeuguiſſe der Sekretion, die Hopfeneſſenz. . * 
1 ie letztere iſt eine farblose aromaliſche, höchſt flüchtige Flüſſia⸗ 
keit, welche wieder aus zwei Theilen beſtebt, dem eleopten (C H®) 
und dem stearopten (Cie III, O.), letzteres ein dem Amyloxyd hydrat 
ähnlicher Körper, welcher ſich auch gleich dieſem durch die Oryoation 
in Baldrionfäure verwandelt. N 
Dieieſe Eſſenz iſt es, welche wir hier und da in manchen feinen 
Bieren wahrnehmen, und die ihnen das fo ſeltene und fo verſühreri⸗ 
ſche Aroma verleiht, weiches die gewöhnlichen Biere entbehren. Die 


Urſache, warum nicht jedes Bier dieſen eigenthümlichen Wohlgeſchmack 
. erklärt ſich durch den Brau⸗Prozeß und durch das in den Au⸗ 
en eines jeden Chemikers plumpe Verfahren, welches bei der Be 

andlung des Hopfens beobachtet wird. Die Eſſenz wird nicht allein 
durch das behufs Aufbewahrung des Hopfens in Anwendung gebrachte 
Schwefeln völlig zerflört, ſondern fie geht auch bei ungeſchwefeltem 
Hopfen ſchon zum Theil durch das Trocknen verloren und wird durch 
das Kochen des Hopfens gänzlich verflüchtigt. 

Es iſt daher von dem Chemiker Auguſt Breithaupt zu Ha ⸗ 
genau im Elfaſſe, der ſelhſt Beſitzer bedeutender Hopfenpflanzungen 
iſt, auf Grund mehr als ſechszetznjähriger Verſuche bei denen ich ſelbſt 
115 Theil gegenwärtig war und die ich ſo zu ſagen von ibren An⸗ 
ängen an verfolgte, eine neue Behandlung des Hopfens angeregt wor⸗ 
den, welche deſſen beſſere Ausnutzung zum Zwecke hat. 

Derſelbe bereitet zunächſt eine chemiſch⸗reine Hopfeneſſenz, von 

welcher ſchon 10 Tropfen genügen, um einem Hektoliter Bier das 
feinfte Hopfenbouquet zu verleihen. Ebenſo kereitet er als Zuſatz 
und zur Verbeſſerung der Biere einen reinen Hopfenextrakt. Beide 
Subſtanzen eignen ſich vorzüglich zu überſeeiſchen Sendungen und ge⸗ 
ſtatten zugleich, da man ſie jahrelang aufbewahren kann, günſtige 
Handelskonjunkturen zu benutzen und in guten Jahren für die ſchlech⸗ 
ten zu ſammeln. Zugleich wird die ſchädliche Wirkung des Schwe⸗ 
felns, welches die Hopfeneſſen; in Balorianſäure verwandelt und 
. — welche das Bier Theile von Schwefelfäure mit ſich führt, vers 
mieden. 
Ferner haben die Verſuche Breithaupts ergeben, daß, wenn das 
ätheriſche Hopfenöl, das Haupthinderniß der Haltbarkeit des Hopfens, 
auf chemiſch mechaniſchem Wege von demfelben getrennt wiro, der 
Hopfen, der hierdu ch an ſeinem Bitterſtoff nichts verliert, gepreßt 
und luftdicht verſchloſſen jahrelang aufbewahrt werden kann. 

Der rationelle Weg zur Ausnutzung des Hopfens beſteht alſo 
darin, das Hopfenöl von dem Hopfen zu trennen und bei Verſandt 
deſſelben in hermeliſch verſchloſſenen Flaſchen die Hopfeneſſemz, welche 
mt Beendigung des Brauprozeſſes dem Biere zugeſetzt wird, himzu⸗ 
zufügen. 

Die Bierbereitung mittelft des entölten Hopſens iſt ganz dieſelbe 
wie mit anderem, es genügt jedoch +4 weniger anzuwenden. Das 
nach dieſer (bereits in der Aktienbrauerei zu Reichsheffen und in der 
Schloßbrauerei daſelbſt angewandten) Methode gebraute Bier iſt ganz 
vorzüg ich und von trefflihem Arom, und batte ich ſelbſt Gelegenheit, 
eine größere Geſellſchaft durch eine Probe Bock⸗Ale hiervon zu über: 


zeugen. 8 
Demnächſt fol dieſes Bier in mehreren Städten Süddeutſchlands 
debuliren und wird ſich dann die neue Methode hoffentlich bald aller⸗ 
wärts Eingang verſchaffen. Breitdaupt hat für fein Verfahren aaf 
der Wiener Auſtellung die Verdienſt⸗Medaille erhalten und eine Reihe 
von Fachmännern, unter welchen wir Prof. Dr. Lindner von der 
Brauerſchule zu Weihenſtephan und Dr. Lehmann. Direktor der 
Brauerſchule zu Worms erwäbnen, hat ſich günſtig über ſein Verfah⸗ 
ren ausgeſprochen. Auch in den Tropen ſoll daſſelbe erprobt werden 
und wurde vor Kurzem, als ich feine Fabrikation in Augenſchein nahm, 
eine Sendung Hopfeneſſenz und Extrakt nach Balparailo abgefertigt. 
Der unter Mitwirkung von A. Breithaupt von Hagenau aus an⸗ 
geregte reellere Betrieb des Hopfenbandels beſtebt darin, dafür au ſor 
gen, daß der Elſäſſer Hopfen in Zukunft überall als Elſäſſer Hopfen 
und nicht die feinne Waare, damit der Hopfenbändler einen größeren 
Gewinn macht, wie ſeuher als „Römiſcher“, „Spalter” und „Saazer“ 
Hopfen verkauft wird. Der Käufer wird hierdurch nicht getäuſcht, der 
Hopfenpflanzer wird in Zukunft den reellen Werth fein‘ Waare er⸗ 
hallen und Elſäſſer Hopfen ſich das Anſeben auf dem Markte errin⸗ 
gen, welches ihm gebührt. Ein Komitee, welches ſich zu dieſem Zwecke 
in Hagenau gebildet hat und zu welchem Bürgermeiſter Neſſel, Wan. 
derlehrer Herrberg, Kreiedirektor Sittel, A. Breithaupt und 
Andere gebören, iſt feft eniſchloſſen, dem Treiben der Hopfenmakler im 
Unter- Elſaſſe mit allen Kräften zu begegnen. Hoffen wir, daß dieſe 
9 auch dieſſeits des Rheins Unterſtützang und Anerkennung 
unden. 


n 2 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur 

H. Aus der neuen Poſtordnung welche am 1. Januar c. in 
Kraft getreten iſt, giebt ein bei Elwin Staude in Berliner 
ſchienenes Heftchen den Auszug der wichtigeren Befiimmungen für 
Boftiendungen. Der Preis des klar und praktisch arrangirten kleinen 
Werkchens beträgt nur 25 Pfennise. Vorgedruckt find demſelben die 
neu eingeführten poſttechniſchen Bezeichnungen, welche unfern Leſern 
bekannt ſind. Es folgen nun die Beſtimmungen über das Meiſtgewicht 
der Poſiſendungen, über Werthangaben, Verſchluß, Werth ſendungen, 
Poſtkarten, Verſendung von Druckſachen und Waarenproben, über 
Einſchreibeſendungen, Poſtanweiſungen, Vorſchußſendungen, Poſtauf⸗ 
tragsbriefe, Eilbeſtellungen, über Briefe mit Behändigung scheinen, 
über Briefbeſtellung überhaupt und die Portoſätze. Eine recht üder⸗ 
ſichtliche Zuſammenſtell ena der neuen Portotarife in Reichs währung 
iſt ferner bei Wilbelm Rommel in Frankfurt g. M. er. 
ſchienen. Dieſe be iſt baupifählih für das Comptoir geeignet und 
enthält auf einer Seite Grofgaartformot olle Angaben der Portoſätze 
für den inländiſchen und ausländiſchen Verkehr. Dieſe Tariftafel koſtet 
gleichfalls nur 25 Pfennige. 

» Bahnvolizei⸗ Reglement und Sianal Ordnung für die 
Eiſenbahnen Deutſchlands. Vom 4. Januar 1875. Hiervon find kor. 
rekte und ſehr lesbare Ausgaben im Verlag der tönigl. Geheimen 
Ober⸗Hofbuchdruckerci (R. v. Decker erſchienen. Bahnpolizen⸗Regle⸗ 
ment mit Abbildung des Normalprofils des lichten Raumes zc. in I 
8˙ geheftet. Preis 25 Pf. Daſſelbe tritt mit dem 1. April 1875 in 
Kraft. Signal Ordnung nebft Abbildungen in kl. 4. gebeſtet. Preis 
20 Pf. Dieſelbe tritt ebenfalls mit dem 1. April 1875 in Kraft. 

* Die am 22. d. erſchienene Nr. 4 der von Dr. Guido Weiß 
herausgegebenen politiſch⸗iterariſchen Wochenſchrift „Die Wage ent- 
bält: Eine Unterhaltung bei der Gräfin Aldany. (Schluß.) — Jeremia 
Sauerampfer und Johannes Scherr. — Die Religion. Von A. Dulk. 
— Neue Bücher. 
Stants- und Volkswirihſchaft. 

»* Börſen⸗Handelsverein. In einer dieſer Tage ftatigefun 
denen Sitzung des Aufſichtsrathes wurde die Dividende für das 
Geſchäſtsjahr 1874, vorbehaltiich der Genehmigung der Generalver- 
ſammlung auf 5 Prozent ſeſtgeſetzt. Es ſtand allerdings ein nicht 
unbeträchllich höherer Gewinnüberſchuß zur Berfſt zung, doch wurde, 
Angeſichts des Umſtandes, daß der Börſen⸗Handelsverein eine Forde⸗ 
rung an die in Konkars befindliche Eiſen bahn, Baugeſell⸗ 
ſchaft Pleß ner bat, die Vertheilung der erwähnten geringeren 
Dividende und die Reſervelegung des unvertteilt bleibenden Gewinnes 
deichloſſen. Von dem gleichen Geſichtspunkte aus gebend, leiſten auch 
die Mitglieder des Aufſichtsraths in loy ler Weiſe auf die ihnen ſta⸗ 
tulariſch zuſtehende Tantieme ebenfalls zu Gunſten jener Reſexvele⸗ 
gung Verzicht Intereſſant iſt vielleicht die Miltbeilung, daß der 
„Hertel che Coursbericht,” welcher bekanntlich ein Beſitzob ekt der Ge⸗ 
ſellichaft bildet und in der vorjäbrigen Bilan, nachdem erhebliche Ab⸗ 
schreibungen geſchehen waren, nur noch mit 135 000 Thlr. figurirt, ein 
Erträgniß von 23,000 Thirn., alſo über 17 Prozent ſeines Buchwer⸗ 
thes erbracht hat. Die Einberufung der Generalverſammlung wird 
dem „Bötſ. Cour.“ zufolge in Kürze erfolgen. 

* Dividenden von Banken. Die Kieler Bank wird, nach 
einem in der am Dienſtag ſtaltgehabten Aufſichtsrathsſitzung gefaßten 
Beſchluß, tür das Geſchäftsjabr 1874 eine Dividende von 21 Mk. per 
Aklie = 8% pCt. geben. — Der Aufſichtsrath des Leipziger Caſſen⸗ 
Vereins beſchloß in ſeiner am Mittwoch ſtattgekundenen Sitzung 
der General Verſammlund die Vertheilung einer Dividende für das 
Jahr 1874 von 7½ = 108 M. per Aktie vorzuſchlagen. 

e Die ſächſiſchen Depntationen in Sachen des Bank⸗ 
geſetzes. Die Orpulation der Dresdener Handelskammer, welche in 
Betreff des Banlgeſetzes eine Audienz bei dem Reichs kanzler Fürft 


Nee 


Bismarck nachgeſucht hatte, iſt, nach dem „pz. Tabl.“, vom 

nicht empfangen worden und bat daher 2,8 5 V. d. Safe‘ 

verrichteter Sache wieder nach Dresden zurückkehren müſſen. Das 

1 ft, Br u: gehern er ao go abgescife 

7 ion, er ſich auch der Bürgermeiſter Dr. Koch ange 

in us ihrer Aufgabe glücklicher fein werde. . 

mäniſche Eiſenbahnen. Auf die Anfrage eines Be 

von Rumänischen Sproz. Sromm-Bripriiätb.ättien Bnddes 

Direktion der Rumäniſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, oh in dem Falle, daß 

die Genehmigung zur Ausgabe von Hypothekar⸗ Obligationen nicht erreicht 

würde, auch die Zinſen für die Stamm ⸗Prioritäten zur Abzahlung 

der ſchwebenden Schuld würden verwendet werden, eder ob für 

dieſelben die Zinſen nach wie vor gezahlt werden, iſt, wie die „N. B. 

ar, ſchreibt, ein Beſcheid wörtlich dahin ertheilt worden: „daß die 
ividende der Stammprioritäts⸗Aktien nach wie vor ſtatute n⸗ 

mäßig gezahlt werden wird.“ 
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Vermiſchtes. 


Düſſeldorf, 18. Januar. [Glückliche Gewinner.] Ver⸗ 
ſchiedene Bürger von hier wurden mit Gewinnen der Kölner Dom⸗ 
bau⸗ Lotterie beglückt. Ein ziemlich bedürftiger Mann beſaß drei Looſe, 
von welchen das eire mit 10,000, das zweite mit 1000 Thlr. bedacht 
wurde. Ferner fielen in die Kollekte des Herrn Rings bierſelbſt ein 
Gewinn von 5000, einer von 2000, einer von 1000 und mehrere klei⸗ 
hist rt fo daß Düſſeldorf in dieſem Jahre vom Glück beglin« 

L V. 

* Dortmund, 19 Jan. Der Reichskanzler Fürſt Bismarck hat 
ſich, laut der „W. Z.“, bereit erklärt, die Widmung derjenigen Kompo⸗ 
ſition anzunehmen, welche von den Preisrichtern der dortmunder 
Bismarck⸗Preis⸗Hymnen Konkurrenz gekrönt werden wird. Als 
Motiv der Zuſage in dieſem außergewöhnlichen Falle wird die Hoff⸗ 
nung hingeſtellt, daß die Preiskompoſition mit anderen Liedern zur 
Hebung und Erhaltung des Patriotismus im Volke wirken werde. Di 
Entſcheidung it übrigens wohl noch nicht fo gar nabe; mit der Petz 
fung der vorläufig zur Wahl überhaupt herausgeſuchten Arbeiten — 
tewa des zehnten Theis der eingegangenen — iſt augenblicklich der dritte 
von den ſechs Preisrichtern; beſchäftigt. 

* Wien, 19. Januar. Die zwölf Iſahellen, welche die Wittwe 
des Kurfüchen von Heſſen dem Kaiſer zum Geſchenk macht, find heute 
früb mit dem Perſonenzuge der Staatsbahn von Prag in Wien ein⸗ 
getroſſen. Graf Grünne war bei dem Empfange anweſend und 
räumte den prachtvollen Thieren im rückwärtigen Trakte des Hofe 
ftallaebäunes einen beſonderen Stall ein. 

* Lulu⸗Anleihe. Den wiener informirten Tageblättern (nicht 
etwa den „Wespen“ oder dem „Kladderadatſch“) zufolge negogirte die 
Exkaiſerin Eugenie durch die Finanzagenten des Prinzen von Wales 
eine Anleihe von 90 Millionen (19 Francs. Der Exkaiſerprinz unter⸗ 
zeichnete die Schuldſcheine. Die Bonapartiſten ſind bekanntlich durch 
den Sieg ihres Kandidaten Cazeaux wieder ſehr ermuthigt und ſprechen 
offen aus, daß in wenigen Monaten Napoleon IV. nach Frank⸗ 
reich zurücberufen ſein werde. Mit Beſtemmtheit wird übrigens dem⸗ 
nächſt das Erſcheinen eines Manifeſtes ſeitens des kaiſerlichen Prinzen 
erwartet. 

Brtefkaflen. 

B. in K. Alle diejenigen, welche eine Anſtellung bei den könig 
Gärten bei Berlin, Potsdam ꝛc. nachſuchen wollen, müſſen den Nach⸗ 
weis führen, daß fie den vorſchriftsmäßigen Kurſus an der ber⸗ 
liner Gärtner -Lehranſtalt, die nit dem botanifhen Garten in Schöne⸗ 
berg bei Berlin verbunden iſt, durchgemacht haben. Früber reſſorurte 
die Anſtellung an dieſen Gärten von dem Generaldirektor der nigl. 
Gärten, Lennep, undſeürfte dieſe Befuaniß nach dem Tode deſſelben 
auf deſſen Nachfolger, Generaldircktor Jülke übergangen ſein — In 
Betreff der anderen Frage, wie der Fiſcherei Direktor in Hüningen 
(Elſaß) . empfehlen wir Ihnen, ſich au die „Straßburger Zig.“ 
zu wenden. a 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Boien. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Bis 10 Uhr Abends eingegangene Depeſchen. 

Bertin, 22 Januar. In der heutigen Herrenhausſitzunz wurde 
auf Erſuchen des Herrenhaus präſidenten die eingegangene ſchriftliche 
Mill heilung des Militairkabinetschefs v. Albed ell verleſen, woraus 
hervorgeht, daß die vom Fürſten Puttbus nachgeſuchte Einleitung des 
ehrengerichtlichen Verfahrens wegen aufgetauchten Zweifel über 
die Kompetenz des Offizier ⸗Ehrengerichts zur Adurtbeilung 
von mit der Offizierſtellung nicht zuſammenhängenden Hand⸗ 
lungen zu Anfang beanſtandet, nach wiederholten Geſuchen! des 
Fürſten Puttbus, welche die obwaltenden Bedenken theilweiſe beſchwich⸗ 
ligten, indeß geſtattet wurde. Feſt aehalfen wurde, das Militärgericht 
ſei nicht in der Lage, des Fürſten Thätigkeit nach allen Richtungen 
kompetent zu beurthetlen, es habe feine Thätigkeit auf die den Offhier⸗ 
flandounkt weſe itlich berührenden Fragen zu beſchräuken, ob eine per⸗ 
ſönliche Bereicherung ſtattgefunden und ob Puttbus eine ſolche in ehren⸗ 
gerichtlich zu rügender Weiſe angeſtrebt. Das Ehrengericht habe beide 
Fragen verneint und demzufolge Puttbus freigeſorochen. Der übrige 
Verlauf der Sitzung war ohne beſonderes Intereſſe. 

Berlin, 22. Januar. Der Reichstag erledigte die erſten af 
Nummern der Tages ordnung. Das Landſturmgeſetz paſſirte die dritte 
Leſung, das ganze Geſetz wurde nach den Beſchlüſſen der zweiten 
Leſung bei der ſchließlichen Namensabſtimmung mit 198 gegen 83 
Stimmen angenommen. Dagegen ſtimmten nur das Zentrum, die 
Sozialdemokraten, die Elſäſſer und Sonnemann. Die Reſolution 
Duncker's auf geſetzliche Regelung der Unterſtützung für Landwehr⸗ 
familien wurde ebenfalls angenommen. Das Geſitz üder die Aus 
übung der Militärkontrolle über Perſonen des Beurlaudtenſtandes 
wurde debattenlos angenommen. Die Geſetzvorlage über den Anlauf 
des Radziwill'ſchen Grundſtückes für das Reich wurde unter Ab⸗ 
lehnung des Duncker'ſchen Antrages auf Verweiſung an eine Kommiſ⸗ 
ſion und der Auslieſerungsvertrag mit Belgien ſämmtlich in dritter 
Leſung angenommen. Morgen findet die dritte Leſung des Zivilehe⸗ 
geſetzes ſtatt. 

Madrid, 22. Januar. Die Karliſten drohen, falls Zarauz be⸗ 
ſchoſſen wird, mit Gewaltthaten gegen die dortigen Deutſchen: Capi⸗ 
tatn Zeplien und einige Matrofen der Brigg „Gaſtav.“ Die Regie- 
rung beanſtandet vorzugehen aus Rückſicht auf die Lebeusgefährdunt 
der Deutſchen in Zarauz. a 

8 1 — Januar. 3000 Carliſten unter Triſtany und 
Moret nahmen geſtern im Sturm das 6 Meilen entfernte Gravollers, 
begingen viele Grauſamkeiten, und fühlen ſämmtliche Gemeinderaths⸗ 
mitglieder weg. Es heißt, die Carliſten bereiten einen Handſtreich auf 
Barcrlona vor, welches ſie unter der Mitwirkang der Republikaner 
zu nehmen hoffen. 

Konſtantinope l, 22. Janbar. (Offisiell.) Die Pforte verzichtete 
in der Podgoritzaaffaire auf die Bedingung der Aburtheilung der Mon- 
tenegriner durch die tünkiſchen Gerichte ausdrücklich, womit die friedliche 


Löſung der Angelegenheit hergeſtellt ist. 
(Beilage) 


| 


Nr. 55. Sonnabend, 
Bekanntmachung 


Die hieſige Stadtſekretärſtelle mit 
einem Gehalt von 150 Thlr. jährlich 


Zulage von 20 Thlr. wird zum 1. Fe⸗ 
— c. vakant. Qualifizirte ei 
mw rt bei uns melden. e 

. Elan d. 20. Jan. 1875.] Währ., d. d. Waldenburg i. Schl. den 


| Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


In unſerem Bureau iſt die künd⸗ 


bare Stelle eines 
J 4. September 1875 
| Regiſtrators dem „Hepter Gerichte vorzulegen, 


ſofort zu beſezen. Gehalt 180 Thlr.; widrigenfalls der Wechſel für krafklos 
bei zufriedenſtellenden Leiſtungen audyferklärt werden wird. 

mehr. Kenntniß der polniſchen Sprache Poſen, den 28. November 1874. 
erwünscht. Königliches Kreisgericht, 


Qualifizirte Bewerber wollen fi 5 3 
unter — — ihrer Zeugniſſe ei Abtheilung für Civilſachen. 


von Poſen nach Waldenburg i. Schl. 
angeblich verloren gegangen. 

er unbekannte Inhaber dieſes Wech⸗ 
feld wird demnach aufgefordert, denſel⸗ 
ben ſpäteſtens bis zum 


Lebenslaufes gez. Gleinow. 
bis zum 28. d. Mts. | Konkurs-Eröffnung. 
bei une melden. Königl. Kreisgericht zu Gneſen, 
. Magistrat. I. Abtheilung. 


Aiden 18. Januar 1875, Nachm. 6 uhr. 
ekünmimachung. Ueber das Vermögen des Schneider⸗ 
Die Königliche Regierung zu Poſen meiſters Philipp Landowiez zu 

at zu der am 17. Dezember v. 3. 


im abgekürzten Verfahren eröffnet und 


attgehabten Verpachtung der Hebeſtelleſder Tag der Zahlungseinſtellung auf 
den 15. Januar 1875 ertgeiept worden. 


Ehwalſiowo Zum einſtweiligen Verwalter der 


— Schroda — Schrimmer Provinzial“ Maſſe iſt der Kaufmann 

Chauſſee — den Zuſchlag nicht ertheilt. [Werner hier beſtellt. Die Posen 
| Zur anderweiten. Verpachtung vorbe- des Gemeinſchuldners werden aufgefor- 

Un Hebeſtelle iſt daher ein neuer] dert, in dem 


leitationstermin auf auf den 29. Januar 1875 
Freitag, Vormittags 11 Uhr, 


den 5. Februat d. J. 


Vormittags 11 Ubr. 
im Bureau des hieſigen Landrathsamtes 
anberaumt worden, zu welchem Pacht⸗ 
Inftige eingeladen werden. 

Die Haßtbedingungen können in der 
landräthlichen Regiſtratur während der 
Dienftſtunden eingeſehen werden. 

Nur dispoſitionsfähige Perſonen, 
welche eine Kaution von 100 Thlr. de⸗ 

ponirt haben, werden zum Bieten zu⸗ ftände bis zum 


IR: Eihrobs, den 13. Januar 1875. 15. Februar c. einſchließlich 


; dem Gericht oder dem Verwalter der 
Der Königl. Landrath. Maſſe 5 ih. machen und Alles, 


J. V. mit Vorbe rer etwaigen Rechte, 

3 midt, Pfandinhaber und andere mit denſelben 

ER * 5 w 3 1 ehen 
— : uldner en von den in 

Handels-Regiſter. befindlichen Pfanbftüden nur 


Es iſt eingetragen: 8 

J) in unſer Geſellſchafts⸗Regiſter 
bei Nr. 231: die Handelsgeſell. 
ſchaft Weinhagen, Genthes 
& Co, deren Sitz in Poſen und 
deren Geſellſchafter der Kaufmann 


zu machen. 
0 werden alle Diejenigen, welche 
e Maſſe Anſprüche als Konkurs- 
gläubiger machen wollen, hierdurch auf. 
gefordert, ihre Ansprüche dieſelben mö. 
gen bereits rechtshaͤngig fein oder nicht, 
Eduard Weinhagen und|mit dem dafür verlangten Vorrecht 
Hermann Genthes zu Poſenſ bis zum 
waren, iſt durch den Tod des] 17. Februar c. einſchließlich 
Mitinhabers Rand dle Gen⸗bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
thes aufgelöſt 
erloſchen: d 
unter Nr. 256 die in Poſen unterfd 
der Firma Nehab & Selka 
am 10. Januar d. J. errichtete 
offene Handelsgeſellſchaft und als 
deren Geſellſchafter: 
1) der Kaufmann Philipp 


achten Friſt angemeldeten Forderungen 
auf den 26. Febr. 1875, 
Vormittags 11 Uhr, 


in unferm Gerichtslokal vor dem Kon. 
miſſar Kreisrichter Herrn Buſſe zu 


Nehab, ie 
2) der Kaufmann Mendel] Heinen. ſchriftich ein. 
m ft derſelben und 


Beide zu Poſen, 
2) in unſer Firmen -Regiſter unter en Beigufägen 
Nr. 1556 die Firma Eduard e 
Weinhagen, Ort der Nieder ⸗ 
laſſung Poſen und als deren In⸗ ga. 
aber der Kaufmann Eduard 
einhagen zu Poſen, 
zufolge er Tac vom 14. Januar 1875 en. 
am heutigen Tage. Denjenigen Be. 
Poſen, den 15. Januar 1875. kanntſchaft fehlt, werden die Rechts 
Königliches Kreis⸗Gericht. Anwälte Ellerbeck, Hertzler, Kel⸗ 


Dekauntma chung. lermann, Meinhardt und Sauer 


zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

In unſer Genoſſenſchaftsregiſter i 3 4 
une Ste 2 bei der baielbt 1 Bekanntmachung. 
enen Gräber Diskontogeſellſchaft zu In unſer Firmenregiſter iſt sub 
ene ehen ple Del ede Sbapen⸗ 
. l ingetragen 22 als deren Inhaber 24 Kaufmann 


Folgendes ei 
— Folg mandus Czapsti zu But zu⸗ 


(ge Berfügu: ; 

In d 23. Dezember 1874 reſp. folg gung vom heutigen Tage 

I abgebaltenen General- oh 8 a 

erſammlung der Grätzer n rät, den 8. Januar 1875. 

ſellſchaft zu Grätz (ingeteagee e| Königliches Kreisgericht. 
en 2 SE 


n iſt als Kaſſirer derſelben 
2 Sidi 7 aubgef chlebenen Wette Bekanntmachun g. 
ers Emil Rupprecht, Der Aufnahmeſchein des verſtorbenen 


der Kaufmann Victor eehrers Andreas Noedler zu Lache, 
3 5 Bon, Nr. IT 105 nee 
d n. Rechtliche Nr 

gewählt worden. verloren gegange 


ü die Verſicherungsſumme 
„Eingetragen zufolge Verfügung vom Be find 1 dem Vor⸗ 
19. Januar 1875 am a 


Greiffenberg zu Grätz, 


en Tage. ſſitzenden des Vereins, Herrn Rector 
aftöregifter| Hecht, Breslauerſtraße 16, bis zum 


Beilageband I., Seite — 3. Februar c. geltend zu machen. 
Poſen, 22. Januar 1875. 


ez. Harder i 
| ei Sun 8 Das Direktorium des Lehrer⸗ 
Arat, den 19. Januar 1875. Sterbekaſſenvereins des Groß⸗ 


Akten über das Genoſſenſ 


Königliches Kreis⸗Gericht. herzogthums Poſen. 


i i Önlichenj tuögeftellte und auf J. Thom zujleuten 
erl. einer widerruflichen perf Pofen en Fi Nr. 2 
und am 1. Februar 1875 zahlbareſeinem Nu { 
Wechſel über 1481 Mark 60 Pf. Reiche⸗ zur Gebäudeſteuer veranlagt iſt, ſoll in 


Gueſen iſt der kaufmänniſche Konkurs] 


Bellagt zur Poſener Zeitung. 


— 


Bekanntmachung. Nothwendiger Verkauf 


Der von A. W. Berger & Co. 
zu Waldenburg i. Schl. an „ed Anna N N Che 
ehörige, zu Gneſen unter . 
3 belegen Grundftack, das mit e lune: maſſive 


Das den Sattlermeiſter Carl und 


N) 


nothwendiger Subhaſtation 


J. November 1874 iſt auf der Poſttour am 19 März 1875 
* ’ 


Vormittags 11 Uhr, 


und das Urtheil über die Ertheilun 
oder Verſagung des ae lee na 


kündet werden. 


N 


gen können im Bureau III. einge 
werden. 

che Genz 
welche Eigen 
Wirt 0 
ung in das H 
Ede aber nicht e 


um oder anderweite zu 


h 


umelden. 
Gneſen, den 15. Januar 1875. 


Königliches Kreis» Gericht, 
Der Subhaftationd-Richter, 
Vuſſe. 


Mekanntmachung. 
In unſer Genoſſenſchaftsregiſter ist. 90 und 70 Morgen, die Ge⸗ 


unter Nr. 1. Keinen die 
6 e hoıben 
6. 


5 loben 
ich: 


Deiſtert als Kaſſirer, 


ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. ſämmtlich zu Neutomysl, von Neuem 


zu Vorſtandsmitgliedern gewählt worden. Zur Brachtung! 
ven Im allgemeinen kauf⸗ 


Akten über das Genoſſenſchaftsregiſter männiſchen Intereſſe 5 


Eingetragen zufolge ügun 
7. Januar 1875 am Neben Tage 


Beilageband I. Seite — 
gez. Harder, 


Sekretär. 
Grätz, den 7. Januar 1875. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


| 


Mittwoch, 3. Februar e 
Nachmittags 2 Uhr, 


in unſer Sitzungszimmer eingeladen. 


Erfordern abgegeben. 
Wreſchen, den 12. Januar 1875. 


Der Vorſtand der 
Synagogen - Gemeinde. 


1. April 1875 an auf ſeche 
hintereinander folgen de Jahre 
anderweit öffentlich verpachtet 
werden. 
Hierzu iſt ein Bietungs 
Termin 
auf d. 20. Februar c., 

Vormittags 10 Jlhr, 
im Bureau der Central⸗Kaſſ⸗ 
in Reiſen, bei welcher die 
Pachtbedingungen eingeſehen 
werden können, anberaumt. 
Qaualifizirte und kautions 
fähige Bewerber werden zu 
dieſem Termin hiermit einge⸗ 
laden. f 

Schloß Reiſen, am 21. Ja⸗ 
nuar 1875. 
Tandſchaftliche Admini- 
ſtration des Maſorats 
Reiſen. 

R. Melinek, 


Nutzungswerthe von 705 Mark 


an ordentlicher Gerichtsſtelle verkauft 


Abhaltung des Termins ſofort ver⸗ 


Auszug aus der Steuerrolle, Hypo⸗ 
thekenſchein, Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nachweiſun⸗ 
en, deren Einreichung jedem Sub. 
aſtations ⸗Intereſſenten geſtattet iſt, 
ingleichen etwaige beſondere Bedingun⸗ 


chen Wieſen mit einem reſchhal⸗ 

werden alle Diejenigen tigen Torfſtich, den nöthigen 
* 2 2 7 

ſamkeit gegen Dritte der Eintra- Gebäuden und hinlänglichem 

batgefenbuih or Inventar, iſt zu verkaufen. 

ugetragene Realrechte 

geltend zu machen Naben aufgefordert, Anzahlung 4000 Thlr. 


r 
dieſelben zur Vermeidung der Präkluſſon Bresinskl. 
ſpäteſtens im Verſteigerungstermine an« . 


7. Januar 1875 


3. der Kaufmann Ernſt 
Tepper als Kontroleur 


Für den Neubau unſerer Synagoge 
En 5 Igler. Schlosser Glaser wo Herr 
d agten Tiſchler., Schloſſer⸗ aſer⸗[Herrn Ephraim, werden ergebenſt 
und die Firmaſ anzumelden und demnächſt zur Prüfungſund Anſtreicher⸗Arbeiten im Submiſ. gebeten, dee ö 


ſämmtlichen, innerhalb der geeſſionswege ausgegeben werden, und Do in mitzuteilen. 
n 5 0 werden Unternehmer zum Termine auf r 


ehr wünſchenswerth iſt, daß dieſem 


Abſchriften des Anſchlages und der 
Erläuterung zu demſelben werden auf 


Das zum Majorat Reiſen 
gehörige, an der Stadt Reiſen 
liegende Gaſthaus, genannı 
Hötel de Malaga, ſoll vom 


23. Januar 1675. 
Proclama. Vorſchuß- Verein zu Kions, 


Das zu Wollſtein in der Könige Eingetragene Genoſſenſchaft. 
ſtraße belegene, den he ohe Bil anz pro 1874. 
Aktiva. Paſſiva. 


1 Hofraum, abgeſchätzt 


uf 12,150 Mark, foll aus freier Hand Thlr. fg. pf. Thlr. fg. pf. 
den 1 Februar c., Kaen. Beftand . . . it 18 SFT Guthaben der Mit 

Vormittags 11 Uhr „ Auiſtebende Zorderungen 2908 — — lieder en 930 — 9 
im Bureau des Unterzeichneten meiſt · Reſerve⸗ Fonds. 56 25 1 


Aufgenommene Darleh. 1987 23 — 
Reingewinne pro 1874 120 28 5 
umma: - 5 1 umma: . 5098 17 8 


Zahl der Mitglieder ult. Dezember 1874: 57. 


Der Vorſtand. 
— J. Walther. Huke. Scholz. 
| * 

Ankündbare SHppotheken. 

Der Grundbeſttzer ſollte den jetzigen Zeitpunkt nicht 
verſäumen, um an Stelle kündbarer Privat⸗Capitalien 
unkündbare Hypotheſtien-Darlehne aufzunehmen. Die 
Erfahrung beweiſt, daß kündbare Privat⸗Capitalien vielfach 
dann wieder eingezogen werden, wenn die Gelder anderweit 
ſtärkere Verwendung finden, wenn es alſo auch dem Grund⸗ 
beſitzer am ſchwerſten fällt, neue Privat⸗Capitalien an 
Stelle der ihm aufgekündigten zu erlangen. Die Zeiten 
vermehrter Kündigung von Privat ⸗Capitalien treten daher 
erfahrungsmäßig ſtets wieder ein. Der Grundbeſitzer ver⸗ 
liert alsdann die Feſtigkeit und Ruhe in ſeinen wirthſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſen und opfert Zeit und Mittel, um bald 
die Folgen der einen, bald der anderen Kündigung wieder 
ut zu machen. In ſolchen Zeiten ſind dann auch die 
Hypotheken⸗Geſellſchaften, welche der Wirkung der äußeren 
Geldmarkt⸗Verhältaiſſe gleichfalls unterworfen find, nicht 


bietend veräußert werden. 


le Pretre, 
u,  Suftigratg h 

Ein Vorwerk in Konarzewo 
b. Stenſchewo, ½ Meile von 
der Eiſenbabnſtation, beſtehend 
aus 190 Morgen Land, wo⸗ 
von 2¾ Weizenboden find, 
10 Morgen zweiſchüriger 


Zwei Beſitzungen ſind zu⸗ 
ſammen oder einzeln zu ver⸗ 
kaufen, von Stadt und Bahn 
½ Stunde entfernt. Län⸗ 
dereien und Wieſen ent⸗ 
ſprechend, Flächeninhalt circa 


Offerten unter P. S. 104 der 
Poſ. Ztg. darbieten, den unkündbaren Hypothelen-Darlehen zum 
Grunde zu legen. Dergleichen unkündbare Hypotheken 
Darlehne, indem ſie dem Grundbeſitzer volle Beruhigung 


in ſeinen wirthſchaftlichen Verhältniſſen gewähren, tilgen 


1. der Maurermeiſter ik 7 ich mit Hülfe eines verhältnißmäßig ſehr geringen jähr⸗ 
helm Suß als Direktor Aſſocie 10 ni ben De efparten Bin 
2. der Kaufmann Wilhelm 


8 N lichen Beitrags allmälig, indem daneben die erſparten Zinſen 
unter en aa BT von Jahr zu Jahr auf das Darlehn abgeſchrieben werden. 
dert die Annoncen⸗Expedition Der Proſpect, enthaltend die Bedingungen, unter welchen 
von, n 1087) die Preußiſche Central⸗Bodeneredit⸗Actiengeſellſchaft (Ber⸗ 
lin, Unter den Linden 34), vertreten in Voſen durch die 

Herren Hirschfeld & Welff, dergleichen unkündbare 

Darlehne gewährt, wird auf Verlangen unmittelbar ver⸗ 
abfolgt oder unter Kreuzband frankirt überſandt. 


Alle diejenigen Herren Fabrikanten 
und Kaufleute, welche mit dem Herrn 
Naphael Ephraim in Poſen 
geſchäftlich zu thun haben und wiſſen, 
daß deſſen Schwager L. Auerbach 
Vollmacht beſitzt, für Hrn. Ephraim 
Einkäufe zu machen, oder aber wiſſen, 

Auerbach Waaren gekauft für 


Herzberg 


St. Martin 15, 8 


empfiehlt 
i Boll 
F Hufeiſen mit 25 


2 U . N! 4 
Berner gerne af ve wien , Schraubſtollen ! 


zu bewegen hat. 
Leipzig, Januar 1875. in allen Größen vor⸗ 
räthig. 


Auswärtige Aufträge 
werden prompt ausgeführt. 


3 dem Herrn Advokat 


Nochmals wird wiederholt, daß es 
im allgemeinen kaufmänniſchen Intereſſe 


Mit dem heutigen Tage habe 

ich mich ber, St. Martin Nr. 4, 

neben der Kirche, als 
Jahnarzt 

niedergelaſſen. 

Empfangsſtunden 9—6 Uhr. 

Poſen, den 16. Januar 1875. 


Kubltüskl. 


E. pez - Arzt Dr. Meyer, Berlin, 
heilt Syphilis, Geschlechts- u. Haut- 
krankheiten in d. kürzesten Frist u 
garantirt selbst in den hartnäckig 
sten Fällen für gründliche Heilung 
Sprechst. Leipzigerstr. 91 von 8—1 
und 4—7 Uhr. Auswärtige brieflich 


Geschlechts- 9 een me mög 
krankheiten, n Maver Ina felbftverftändlicher ftrengfter Diecretiom 


Hautkr., Syphilis, selbst die vafienb zur Ausführung 
hoffnungslosesten und verzweifeit- a8 
sten Fälle, heile ich brieflich nach! ite Straße 25. gegenſeitig anonyme Hei⸗ 


d Heilmethode ohnef ua 
jede Berufstörung. DesgL. Onania 4 ee. 9 Juſti⸗ 
u mor. 


d d Folgen: Schwächezu- Juri 
bade Pollionen und ale Ur. fix Iigen-Bamen. b aa ana 


terleibsleiden. 

— Harmuth, Neue Curse. Pension. Vermittlung iſt aus den zu überſenden⸗ 
Berlin. Prinzenstrasse 62. Posen, Berlinerstr. 23, vis-a-vis den Profpecten zu erſehen, welche unter 
Die verfallenen Pfänder mei der Paulikirche. Chiffre 2 a any unter 
; N iffre P. G. oſtlagernd 
nes Pfandleihhauſes, (darunter Dr. Theile. Berlin, 1 — Nr. 15. Hs 
find. Zur Rückantwort eine Briefmarke 

erbeten. O. 401.) 


Zu verkaufen ein ſchöner brauner 


3 ein Jahr alt, flockig. 
äh. bei Herrn Förſt 1 
erberſtr. 23.1 wald bei Sa fi = Ende, Eich. 


2 Nähmaſchinen) werden am 27. u. 
29. d. verkauft. 


J. Mondré Großkörnige, helle Brau- 

Dominium Jeziorki bei Stenſchewo, ger 
Bahnhof Buk, hat 140 Schock gutes kauft und bittet um Offerten Nau⸗ 
Nohr zum Verkauf. mann Werner, Gr. 


im Stande, ebenfo günſtige Bedingungen, wie fie heute 


j P 1 5 m» um 1. Merle 1 — fort eintreten bei Kreuzkirche — den Bde 

Passagier- Beförderung Joseph, Prager, | 3-C7,..= Eier 

| von SAlh an no orn. e e 

Hamburg nach Nord. und Süd⸗Amerika, ak bei Guſtav Bern⸗Vetri S den 24. Za- 
Auſtralien, Afrika, Japan und China 


kirch 
ſtein — Poſen. nuar früh 10 Uhr, Predigt: Herr 
er andere europäifch? Zwiſch 


Für mein Galanterie⸗ Wenn 8. 2 Alete 
übe enhäfen 
vermittelſt berühmter Dampfſchiffe 1. Claſſe: 
Nach New-Tork Nach Bahia 


Wagien⸗Geſchäft ſuche ich Witting. 
einen jungen Mann zum ſo⸗ Sz. Panlikipche. Sonntag den 
Philadelphia „ Kio de Janeiro 
Boston Expedition jeden „ Santos 


24. Januar, Vormitt. 9 Uhr, Abend⸗ 
fortigen Antritt. mahlsfeier: Herr Konfiftorial-Rath 
55 Baltimore Dienſtag, Mittwoch 1 Montevideo 
Quebec und Sreſtag. „ Buenos Ayres 


dt, Reichard. — 10 Uhr, Predigt: Hr. 
Portland „ Melbourne 


8 fan ag Ha ae D. Cranz. 
nowraclaw. — ends * err t 
Goa e RE BER 
Montreal „Brisbane, ), eee 

New-Orleans | Erpedition Sidney 


Ein jun er Mann, Sekundaner fin Donnerſtag den 28. Januar, Vor⸗ 
wei Mal monatlich. Expedition 
Texas we ich. „ Lap d. g. Hoffnung 3 Mal 


* 


Expedition jeden 
Sonnabend. 


leitung, im dritten Stockwerke gelegen, i i 
Biettefträge Nr. 13 per 1. Ari e. ze. Garniſonkirche. Sonntag den 
zu vermiethen. Näheres bei 4 t ormitt. 10 Uhr, Herr 
Marcus Lewysſohn. onſiſt.⸗Rath Militair- Sp 

Haendler. — Nachmittags 3 Uhr: 
erde ee Dr. Stein. 

ruhigen Miether in der Oberſtadt für n 
75 Preis 15 60 bis 70 Thlr. zu Ev. ⸗luth, Gemeinde. Mittwoch 
miethen eſuckt. Gef Off. St. Adal⸗ den 27. Januar, Abends 74 Uhr: 


5 bert 42, 2. Et. r. Herr Paftor Kleinwächter. 
Ng. Flatau, General⸗Agent, Schuhmacherſtr. 11 (Poſthalterei) ein In den Parochten der vorgenannten 


12 Admiralitätſtr., Hamburg. F pi a e ee, bee Zeit nom AS, 


EEE ET ; 
KERN RAN N Eine herrſchaftliche Wohnung von getauft: 4 männl., 12 weibl. Perf. 
a 5 Sine, he and Madchen gelaß geſtorb: 6 — 2 weibl. Perſ. 


a i e x 5 5 ’ getraut: 4 Paar. 8 
Donnerſtag Die Stimme der Natur Milchpach:⸗Geſuch. age ar iet wan bie nrienfiete ee Ne . 


* det in meiner Apotheke zum 1. April t 
Ein Laden, Stellung als 0 0 ottesdienſt zur 


® Eröffnung der Provinzial«Synode. 
Kamal mit drei Zimmern, iſt Wil ⸗ Predigt: Hr. Superintendent 
Die Angebörigen der durch mich beförderten Paſſagiere werden von der Ankunft der 
Dampfer im Beſtimmungshafen ſofort benachrichtigt. 


elmsſtraße Nr. 7 zu vermiethen. 9 macher aus Schneidemühl. 
Ertheile genaue Auskunft über Fahrpreiſe per Eiſenbahn in Amerika. 


J. P Bee y & Co und wird demſelben eine Beihülfe 
Wegen Paſſagebillets beliebe man ſich zu wenden an den durch 


A f während der Lehrzeit bewilligt. Freitag den 29. Januar, Abende 
Drei Stuben und Küche m. Waſſer⸗ 5 H. Selle in Charrilan. Sl ee: Herr Paſtor 
Cautiongleiſtung von Mart 18,000 abſeiten eines hohen Hamburger 
Senats befugten Expedienten ! 


Bank- und Wechsol-Geschäft. 
Uruoseg-jes noa pun Ausf 


8 0 Im Tempel der i 
den 28. Januar c., worm oft genug die unglücklchen Opfer] Ein kautiensfählger Käfe⸗ Fabrikant] Montag sub F. W. 499 in der Exped. 3 der en abt ichen 
> * 7 } Haug wien N / 5 ar 8 de, 
10 Uhr V x eheimer Leidenſchaften, jugendlicher ſucht zum 1. April d. I. eine Milch Idiejer Ztg. abzugeben. Sonnabend den 23. Jan Vorn 
21 hr ormittags, Eeföftbertedumg; wohl den, welche dieſer Bad! zu übernehmen. Gefl. Adreſſen CCC „ 4 uhr: Gottesdienſt "ib Prebl * 
wird in den Kurniker Forſten Stimme Gehör geben, ehe Verzweiflungſſind an die Exped. des „Bätwalder Sandſtraße 8 find Lagerplätze und . 8 


7 ; ihren Geiſt umnachtet. — Das be- Wochenblatts“ in Bärwalde (Neumark) Remifen, ı inne kleine Wohnun 

auf dem Revier Zoll rnit Original Meiftenwerk der zu richten. 1 n NEN Juterims · Pheater 
eine Licitation von Jugendſpiegel“ (für 2 Mark, Volks- nee In Neuſtadt Ob⸗Schl. chl 2 

55 220 Stück Kiefern ausgabe nur 50 Pf. von W. Bern⸗ Imp. Babia:Eigarren e u ofen, 


a Mille 20 Thlr. empfiehlt iſt in beſter L. in Laden eu- 
Bauholz) ſtattfinden. ardi, Berlin SW,, Simeonſtr. 2, ver- o Tilsner. list in beſter Lage ein Laden 0 S are. 
E ( b 0 ü f e zu beziehen) zeigt Jedem den] 8 Hug 2 e ee er ng 8 


Jorſt verwaltung. rechten Weg, der den zaumloſen Hang eee mit großem Keller „26 zum dieſe Lehr⸗Anſtalt gern erteilt. Erſtes Gafiſpiel des Fräulein 
— 2 nach der elenden Luſt ſiegreich be f Leder⸗Geſchäft vorzüglich ge Ein erfahrener 72 Anna Schramm 
Zur Aufzucht vonſtänpfen will Jünglinge, Männer, eignet, zu vermie then. Gärtner und Jäger e 

denkt an die Zukunft. Laßt E i teri 1 9 Zum 1. Male: 

a : Zukunft. Laßt Euch nicht) zur STerfoßner Lotterie, Wilhelm Hoff N 25 8 

Jungvieh durch die geiſtloſen Nachahmungen die Hauptgewinn 3000 Mark, ER € omann. Iverheir, 35 Jahr alt, ſucht mit gut. omteſſe Helene. 
une; je Sinne verwirren, ſondern kauft nur Ziehung im März, 2 . .. Zeug. > zum 1. April eine 85 ere Original⸗Poſſe mit Geſang von Dr. 
per als vortreffliches [den Iugendfpiegel, der ein aufrichtiger, a 3 Mark, Eine Wirthin, Jaun, Gef. Abr. erb. in d. Er. 5 F B. v. Schrelber und o. Salle 
Mittel (H. 2182 a) 3 menſchenfreundlicher Rath⸗ zur zw eiten ſchle 0 en Äin gefesten Jahren, evangelifch, wird . eee Muſik von R. Bil, 

8 0 1 u 0 auf das Land gefucht. Gehalt nach] Ein junges Mädchen ſucht in einem Pauline: Frl. Anna Schramm 

„ phosphorſauren Kall“ e Rene rtenfen . wariee Damien» Gonfsctionsgektäft. al ae Sa 
8. A. Krueger, f Anatherin- ng 8 Matz. 2 e eee i 8 In Vorbereitung: 


nn A Es N ve) ee enefiz für Hrn. Bernhard: 
e Poſen, Friedrichstr. 27. Mundwaſſer zur Berlooſung Den Zu baldigem Antritt 5 Ein Mühlenwerkführer, in ſeinem Sendet, n von 

5 DIN d f d Dit U von Dr. J. G. Popp, k. k. Kunſtwerken des Berliner 8 9 . 0 Fach tüchtig, mit guten Zeugniffen ver⸗ J. Offenbach. ) 

Waldſamen und Wald 8 e .. Künne ens junger e dag Pine anfrelietteuburger, Ge A 

‚be 2 : ; 0 5 Off, w. unt. Chiffre! an. . 

i Pflanzen, ene . ‚de 3.20 Mark e 1 deutſch v. IIS. S. in der Erd. der Pol. 3. eo. ]7 , d den . und CM 
en , Summe ""3 Aoftm h 
Ciaen, Abo, Disten Gelenlg Berne au om Yu: Sie ,, Dre eote mente] yonmmil Tanner 
That nd e auf"erlaunen Pet: J mie in co Daher bebe ach verwalter geſucht en SBertineftsase 25 bel Hern | 


; 7 Sonnabend: Die Bettlerin. 
Verzeichniſſe gratis. (H. 2198) allen denen zu empfehlen, welche Gehalt 120 Thlr. nebft freier J Scharf. Montag: Extra- Vorſtellung zum 


ünftli d fi Station. Anmeldungen erbeten . ulrsuen ‚v7 Anta ö 
H. asriner, künſtliche Zähne tragen oder an , e anne Benefig Für rl. Cof 


* » 
iten des Zahnfleifches lei. 
in Schönthal bei Sagen e ee ale Zum 1. April c. wird in]. More in Breslau, Poſtgehilfe, Der luftige Schuſter, 


e 1 { . 5 ; J Komiſche Oper. 
7 7 dad der befeſtigt. 2 — — — - 9 t⸗E 1 
In Gwiazdowo n laschen zn ee der Neuſtadt eine Wohnung] Geſucht wird zum 1. April für ein alte RE a dee Gre Die Direktion. 
15 bei Koſtrzyn ſteht zum Ver⸗ 20 Sr und 1 — a Aug, mit 2—3 Zimmern, 2 Ka⸗ Vorwerk ein verh. deutſcher dition d. Zeitung ſub H. H. 26 zu L bert’s 
kauf eine Anzahl jungeff ils 20 kasır Hjdinet, Küche und Nibengelaß Wirihſchaf er, fiche. am 


1 ſprungfähige holländiſcheſ Zabnpulder zu 10 Sgr. — f gewünſcht. Offerten bittetſ der gute Attefte bat und auch mit der Gute Wen darlehen Concer t-Saal. 


N 5 4 der Beſcheid weiß. Meldung, ſowie rege 
ullen, rein aus meiner] Fällen Hole ae man in der Exped. d. Poſ. cheat b. Jeugn nimmt bie Crped Walliſchei Nr 5. Sonntag den 24. Januar: 
15 Sgr Concert. 


E g , — —— 07 * 
Heerde gezüchtet, welche bis⸗ * Ztg. gefälligſt abzugeben d. Zig. unter N. N. 30 entgegen. H PR h ft 
her ſtets von Lungenſeuche, 7 Debats ig den meiften Arothe ] Wrarkt 92 ift im 1. Stock ene] (Er 3 iral Sdermi ler Anfang 5 Uhr. 
ken, in Poſen bei Herrn 92 g in un 0 er werden um Aufgabe ihrer Adreſſen er⸗ 
Milzbrand u. anderen Krank⸗ S.“ Alexander (9. Kiriten), Wohnung ſogleich oder vom 1. April c. ſucht unter Chiffre B. J. N Montag den 25. Januar: 
3 5 St. Marti Ilia billig zu vermieten. Näheres beim findet ſofort dauernde Beſchäftigung bei] lu Pe J. 
heiten verſchont geblieben. S. Duchow ekt Wirth, Markt 42. 1 Ari & ei e Concert, 
Tschuschke. Bergstr. 14. Garienſtx. 13b Ute. Wohn. von] Ha Ig Kantorowiez. Herr Zygmund Anfang 7 Uhr. 
FT... 4 Zimm., Küche u. Zub. v. 1. April] Ein Knabe oder ein Mädchen, welche Entree 23 Sgr. Kinder 1 Sgr. 
„ Das Dominium Rogalin, 2 OBEaN. DEimieihen, das Liniiren erlernen wollen, können V. Taozanowski Wagener 
Station Moſchin, bietet 70 1.2 #f 1 Meinen alierinnigften und autor günfiigen Bedingungen ſich mele| Aird in feinem Furche A0 1575 e it Tauber 1 
Stück kernfette Hammel eng⸗ Tafe Bu E ER 29e heit be nd Hänfeh, Sinitranftalt Tagen den Herren Haaſen⸗ m auber's 
5 Ch [3 al eee r lin SW. 
liſcher Race zum Verkauf an gei 19 — . bar "ihre Pe hen 3, im Hofe 3 Treppen. nir IE an Dt 1 ge.] Volksgarten - Theater. 
Bal. g. Alexander Grweifungen meinen vielen Waifen und] um baldigen Antritt wird ein er, aue Adreſſe anzugeben. (II. 1266) Sonnabend, den 23. Januar: 
* 1 


1 welten ua a ae f „Ich warne Jedermann, meinem Manne Nach der Theater⸗Vorſtellung 


ahrenes, 
5 1 1 N Simon nkowski zu Swiniec 
Roben werden ſchnellſtens . ̃ ˖˙ joe: Wabragen bereitet hat. Für gebildetes Mädchen, irgend Ak f Credit e Der⸗ Gro er Ball.“ 
185 ren. den lauten und langen Jubel derſaus anſtändiger Familie, zu 2 Kinder,[ietbe ift dem Gerichte als Marnotramıa] 99 
jauber und elegant zu billig⸗ £ [co 2 de Kleinen und Großen giebt es kein be.ſim Alter von 4 und 9 Sohren, gelucht (erbringer) abgegeben und ich bin von] (mas qu et par 6.) 
ſten Preiſen geliefert von 2 zeichnendes Wort? in vielen Augenſ Näheres hierſelbſt, Friedrichsſtr. beute ab für deſſen Schulden nicht ver⸗ 3 
ſehr ſchönen, das Pfund zu Aae , e eee Nr. 23, 2 Treppen links. antwortlich. Beginn halb 11 Uhr. 
e n — : . 
8. Schott, 2 Thaler empfiehlt die Gon-|Simmet un die Ber weten au Em Catharina Jankowska, Se an S ee . 
pan Erden dankbar ehren wollten. 5 . Dam 7 
5 Waſſerſtraße 1. ditorei Die vielen mir zugeſendeten Gegens- E illations⸗ K b 21 8 Sgr., Damen 
Eine vollſtändige Theatergarderobe . Pfitz ſprüche und Segensgrüße von be * Warnung FP 
ai e l A. ner, [hun a e e ee Gehülfe, I „| . ene m 
ig. zu verkaufen. Näheres bei Hrn. Markt 6. t erquickt, d Die Rumäniſchen en⸗ ind. 
J. Blunck, Polen, St. Martin 35,] — 2 5 bin, mein 1 in Gott mofai cher Confeſſion, der REN 0 Thlr — 
1 Treppe r. ü egen Nuflöſung meines weiter fortzuſetzen. Meinen 3 Anſtalten ' . bahn⸗Aklien über je 10 Ei sh ein e 
D zw. If te ich gern und zwar im Intereſſe[ polniſchen Sprache mächtig,] Ser 169 und 
f ö n gros- Arte and Mtb eine 4 nie pe 11g, Serie E. Nr. 028, 
I Gelder tanke, Pau ift % b 1 cee erlernt a0 findet ſofort Stellung bei [028171 find mir Se EN, 
y erie oſſermeiſter, jickli d ar würde ich ſein, i WR: ge a = Pe BT 
Seite, Sheetiape 19, Miche ef arts, bean Jer hene Gott: engt mid be) H. Hir schberg, gegangen und wird vor An Wo in Sonnabend Abend Sobeint 
edeutenden Rabatt. verkaufe ich den Reſtbeſtand noch bie nadigen wollte, daß ich die erſten | Gne! t e „ Herbig, 
a‘ zum 1. Februar cr. zum Einkaufspreiſe Kittel finden könnte! Vielleicht bieten Yneien. den 21. Ja⸗ Berlinerſtraße 27. 
Aus. (H. 2186 a.) fromme. 11 75 und Herzen mir eine ne Bosse . er 5 wi 
feine Opferga ch will fröhl eit die Stelle eines Wi afts⸗ all 
Emil Weimann, i I ee Bi 1 bekleidet, ſucht 115 f pril Berg- H e, 
er; — Poſen, Markt 87. Pleſchen, den 21. Januar 1875. ein anderes Engagement. Franco - Off. 


Bergſtraße 14. 
i öbl. 2 r i trecker unter E. 44. beliebe man an die Exp. Heute Eis peine u friſche Fart, 
hen rgb lanerftrr l zu vermie⸗ E Luſtellö-Worſtch er Diefer Zeitung gelangen zu laſſen. wozu ergebenſt einladet. Wald — 


Hunt und Verlag von W. Datz & Gm, (G. Kö Rel) im Peſen. 


